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MuseumM -eutsche Volkskunde
feierlich eröffnet

EnglW-krmzösiW
l êtuts Orslitineläung

Paris , 1. Oktober.
Die Nachricht, daß die britische Regierung

bei der französischen Negierung angefragt
hat , welche Haltung sie unter gewissen Um¬
ständen im Mittelländischen Meer einnehmen
werde, bildet den Gegenstand zahlreicher Er¬
örterungen der Londoner Morgenpresse.

Der Pariser Berichterstatter des „Daily
Telegraph"  berichtet, in amtlichen fran¬
zösischen Kreisen sei zwar die Anfrage streng
geheim gehalten worden, von zuverlässiger
Seite verlaute aber, daß sie eine g ü nstige
An t w o r t d e r fr a nz ö s is ch en N e g i e-
rung  erhalten werde. Allerdings werde-
Paris wahrscheinlichversuchen, festzustelien.
ob das Vorkriegsshstemenglisch-französischer
Zusammenarbeit innerhalb des Rahmens des
Völkerbundes wicderhergestellt werden könne.

Ter politische Berichterstatter der „Mvr-
ningPost"  schreibt, in London werde bin¬
nen kurzem ein Versprechen der französischen
Regierung erwartet , das sich aus Unterstüt¬
zung der britischen Mittelmeerflotte durch
französische Seestreitkräfte in dem' Fall be¬
ziehe, daß ein Versuch, wirtschaftliche Sühne¬
maßnahmen gegen Italien anzuwenden, zu
Feindseligkeiten führen würde. Diese Zu¬
sage werde eine Antwort auf eine diploma¬
tische Anfrage darstcllen, die von der briti¬
schen Negierung vor einer Woche gestellt wor¬
den sei. Die Frage habe sich auf den Fall
bezogen, daß ein italienisches Kriegsschiff
nach Auferlegung wirtschaftlicher Sühne¬
maßnahmen durch den Völkerbund einen
nicyt herausgeforderten Angriff ans ein bri¬
tisches Fahrzeug unternehmen werde. Es be¬
stehe Grund zu der Annahme, daß die Fran¬
zosen für einen solchen Fall um
eine Zusicherung ersucht wür¬
den , daß sie ihre Flottenstütz¬
punkte im Mittelmeer der briti¬
schen Flotte zur Verfügung stel¬
len,  und daß die britische Flotte sich nöti¬
genfalls auf die aktive Unterstützung der
französischen Flotte verlassen könne.

Reute, bestätigt n. einer Spätansgabe öre
Berichte, daß die britische Regierung bei der
französischen Negierung eine Anfrage bezüglich
ihrer Haltung im Falle eines plötzlichen An¬
griffes der italienischen Flotte auf die britische
Flotte gestellt hat.

Die Antwort der französischen Regierung
auf die britische Anfrage wegen der Haltung
der französischen Regierung bei einem Streit¬
fall im Mittelmeer wird, wie von zuständiger
Stelle verlautet , voraussichtlich im nächsten
Ministerrat am Freitag festgelegt werden.
Ministerpräsident und Außenminister Laval
wird dem Ministerrat außerdem über die
Genfer Tagung und den abesstnischen Streit¬
fall Bericht erstatten.

Emiast- SicherhM'
mkchruMK in Gibraltar

Paris , 1. Oktober.
Der Berichterstatter des „Temps" in

Gibraltar berichtet seinem Blatt über die
dort getroffenen Sicherheitsvorkehrungen.
Die militärischen Vorbereitungen seien Tag
und Nacht im Gange. Auf dem Berge seien
SOFlugabwehrbatterien  aufgestellt
worden. Um die Beförderung von Waffen
und Munition , darunter solcher schweren
Kalibers, zu beschleunigen, habe die Militär-
behörde von Privatfirmen 40 Lastkraftwagen
gemietet. Ter Nordkai des Kriegshafens sei
mit mehreren Batterien bestückt worden.
JedeSmal, wenn ein italienisches Schiss,
gleichviel ob Personendampser oder Fracht-
dampfcr vorbeifahre, lause ein britischer
Minensucher aus und stelle Nachforschungen
nach etwa ausgelegten Minen an.

Ter Berichterstatter erklärt, daß die Be¬
völkerung in Gibraltar vollkommen ruhig
sei. Im Straßenbild falle die Zahl der Uni¬
formen auf. Er erwähnt außerdem, daß die
Zisternen von Gibraltar , die bei einem Luft-
angriff leicht hätten vergiftet werden können,
für die Trinkwasserversorgung nicht mehr
herange,zogen zu werden brauchen, da man
vor einigen Monaten zwei Trinkwasser-
s'e>,nn-i, l-wdeckt habe.

Berlin, 1. Oktober.
Im Schloß Bellevue fand Dienstag

vormittag in Gegenwart hervorragender volks¬
kundlicher Wissenschaftler des In - und Aus¬
landes die feierliche Eröffnung des staatlichen
Museums für deutsche Volkskunde statt.

Als Vertreter des Führers  über¬
brachte darauf Reichsminister Dr . Frick die
Grüße und Glückwünsche des Führers . Der
Minister führte etwa folgendes aus : „Der
Führer und Reichskanzler hat mich beauftragt,
ihn bei der heutigen Feier zu vertreten und
dabei sein lebhaftes Interesse für die deutsche
Volkskunde und seine guten Wünsche  für
die Entwicklung des Museums zum Ausdruck
zu bringen. Die innige Verbundenheit der an
dieser Stätte verkörperten Idee mit dem natio¬
nalsozialistischen Gedankengut ist für jeden
offenbar. Die nationalsozialistische Regierung
hat das völkische Kulturgut der Nation an die
erste Stelle des nationalen Bildungswesens
gesetzt. Sie will vor allem die Kräfte Pflegen
und fördern, die aus der völkischen Erbanlage,
aus den Charakterwertender Nation entsprin¬
gen. Darum ist auch die Wissenschaft vom
Volke, die deutsche Volkskunde, für däs natio¬
nalsozialistische Deutschland eine Grundwissen¬
schaft. Die Ahnen der deutschen Volkskunde
sind auch die Ahnen des völkischen Gedanken¬
gutes. Was die Männer der deutschen Ein-
heits- und Freiheitsbewegung, Herder und
Grimm, Jahn , Arndt, Fichte und der Freiherr
vom Stein begründet haben, das hat Adolf
Hitler und die nationalsozialistische Revolution
vollstreckt und zum Staatsprinzip erhoben.

Eine große Aufgabe liegt noch vor uns. Wir
fangen erst an, das Volksleben in seiner
Wechselwirkung mit dem großen Geschehen zu
begreifen. Wir suchen noch nach Mitteln und
Wegen, um über die Entwicklungsgesetze für
Brauchtum und Volkskunst, Volksglaube und
-Recht Klarheit zu gewinnen. Eines aber
wissen wir genau: Gewiß haben die Schöpfun¬
gen führender Geister ihren Niederschlag im
Volksleben gefunden, aber der Rückstrom an
Kräften und Ideen aus dem Volksleben in die
geniale Gestaltung einzelner ist noch viel stär¬
ker. Darum wird auch das Wissen vom Volke
immerdar zu den Grundlagen für die nationale
Aufwärtsentwicklung gehören. Auch die Ge¬
schichte dieses Museums ist mit der Geschichte
des völkischen Bildungs- und Staatsgedankens
aufs engste verbunden, auch seine Gründungs-
ideen wurzeln in Ideen der deutschen Frei¬
heitskämpfer, im Kampf um völkische Selbst¬
erkenntnis und in der Liebe zum ewigen Volks¬
leben. Als das Museum vor 60 Jahren ge¬

gründet wurde, verstand man weder seine Alls-
gäbe noch seine Bedeutung. Jahrzehnts und
Jahrzehnte hat es, obwohl es doch einzigartige
Güter unserer besten bäuerlichen Stammes¬
kultur enthielt, das unwürdige Dasein eines
armen Vetters spielen müssen, für den ein
Winkel gerade gut genug war. Die national¬
sozialistische Regierung hat auch hier grund¬
sätzlichen Wandel geschaffen. Sre hat sich zu
den Aufgaben des Museums mit aller Ent-
schiedenheit bekannt, und ihm einen weithin
sichtbaren Platz in der Reichshauptstadt an¬
gewiesen. Möge das Museum für deutsche
Volkskunde hier wirken als lebendiges Organ
deutscher Selbsterkennung, als ein völkischer
Arbeitsplatz für den Aufbau des Dritten
Reiches im Geiste unseres Führers Adolf
Hitler!"

Für die außerdeutschenVolkskundemuseen
sprachen u. a. Direktor Riviöre (Frank¬
reich) , Professor Erixson (Schweden ) und
Professor Tsigara - Samurkas (Rumä¬
nien) . Den Abschluß der feierlichen Ver¬
anstaltung bildete das Referat des Direktors
Hahm  über die Aufgaben des neugestalteten
deutschen Bolkskündemuseums im völkischen
Staat.

17 ZoüWulvroWvtti
in drn MWtanL versetzt

Berlin , 1. Oktober.
Wie die Reichs- und Preußische Hochschul-

verwaltnng bekanntgibt, wurden infolge Er¬
reichung der Altersgrenze folgende Proses-
soren von ihren amtlichen Verpflichtungen
entbunden: An der Universität Berlin:
Geheimer Hofrat Professor Dr . Oncken,
ferner Prof . Dr. Schüttler, Prof . Dr. Schroe-
ter und Geheimer Regierungsrat Prof . Dr.
Schumacher. An der Universität Bonn:
Prof . Dr. Pflüger, Geheimer Negiernngsrat
Prof . Dr . Nemy und Prof . Dr . Sobotta.
An der Universität Breslau:  Prof . Dr.
Steuernagel . An der Universität Frank¬
furt  a . M.: Prof . Dr . Schnaudigel und
Professor Dr. zur Straßen . An der Uni¬
versität Göttingen:  Prof . Dr . Riecke
und Geheimer Justizrat Prof . Dr . Schoen.
An der Universität Hamburg:  Prof . Tr.
Schottmüller. An der Universität Mün-
ster:  Prof . Dr. Rosenfeld und Prof . Dr.
Schöne. An der Technischen Hochschule in
Berlin:  Prof . Dr.-Jng . Poelzig. An der
Techn. Hochschule in Braunschweig:
Prosessor Stubbe.

Rur noch eine Flagge!
Berlin . 1. Oktober.

Amtlich wird mitaeteilt: Durch das Neichs-
flaagengesetz vom IS. September 1935 ist die
Hakenkreuzflagge zur alleinigen Reichs- und
Nationalflagge bestimmt worden. Auf Grund
des Artikels4 dieses Gesetzes hat der Reichs«
minister des Innern durch Erlaß vom
1ö. September 1935 angeordnet, daß samt«
liche öffentlichen Gebäude des Reiches, der
Länder und der Körperschaften des öffent«
lichen Rechts künftig allein mit der Haken¬
kreuzflagge flaggen und daß von ihnen die
Flagge Schwarz-Weitz-Rot, sowie die Flag¬
gen der Länder und Provinzialverbände nicht
mehr zu zeigen sind. Es wird der Erwartung
Ausdruck gegeben, daß sich die Bevölkerung
diesem Vorgehen anschlietzt und nur noch die
Hakenkreuzflagge zeigt. Verboten ist das
Zeigen der schwarz- weiß- roten Flagge nur
für Juden.

Königsberg, 1. Oktober.
Am Dienstag früh verließ der Führer

Königsberg, um die Festung Pillau zu
besichtigen.  Schon am frühen Morgen
hatte sich die Bevölkerung auf den fahnen¬
geschmückten Straßen eingefundcn, um den
Führer zu begrüßen. Die Volksgenosseck
waren nicht nur aus dem Orte selbst, son¬
dern auch aus der näheren und weiteren
Umgebung herbeigeeilt. Ueberall wurde dein
Führer ein begeisterter Empfang zuteil. Die
Straßen waren mit Blumen übersät. Ganz
besonders stark war natürlich die Jugend
vertreten.

In der Begleitung des Führers befand sich
wiederum NeichskriegsministerGeneraloberst
von Blomberg  und der Oberbefehls.
Haber des Heeres, General der Artillerie.
Freiherr von Fritsch,  sowie der Staats¬
sekretär der Luftfahrt , Generalleutnant
Milch und der Befehlshaber im Luftkreis I,
Generalmajor Schwcickhardt.  In Pi'l-
lau begab sich der Führer zur Kommandan¬
tur der Festung, wo er von dem Komman¬
dierenden General der Marinestation der
Ostsee, Vizeadmiral Albrecht.  empfangen
wurde. Der Kommandant von Pillau hielt
dem Führer Vortrag . Anschließend begab
sich der Führer in die Kaserne der Marine-
Artillerie-Abteilung, wo er die Front der
in Paradeausstellung angetretenen Abteilung
abschritt. Nach Besichtigung verschiedener
Einrichtungen des Standortes fuhr die Auto¬
kolonne wieder nach Königsberg zurück. Ans
den Straßen war nun die Menschenansamm.
lung ' noch größer geworden, so daß die
Wagen sich kaum vorwärts bewegen konn¬
ten. Immer wieder mußte der Führer die
sich ihm entgegenstreckenden Hände drücken
und Blumensträuße entgegennehmen. Erst
in den Mittagsstunden wurde Königsberg
wieder erreicht. Nach kurzem Aufenthalt in
Rothenstein  begab sich der Führer wei¬
ter nach Neuhausen,  wo die Flugabtei¬
lungen aus Königsberg und Umgegend aus¬
marschiert waren.

DeWÄm Einspruch gegen lettische
Aus»

Berlin , 1. Oktober.
Wie erinnerlich hatte der lettische Staats¬

anwalt in dem Rigaer Prozeß gegen den
Deutschbalten Treu  und Genossen wegen
ansteblich von ihnen ausgeübter national¬
sozialistischen Betätigung in seiner Anklage¬
rede unter anderem „die Ziele der NSDAP,
als feindselig gegenüber dem lettischen Staat
und Volk" bezeichnet. Der deutsche Gesandte
in Riga hat aus diesem Anlaß bei der letti¬
schen Regierung nachdrückliche Vorstellungen
erhoben und die Zusicherung erhal¬
ten , daß man künftighin letti-
schersettsderWiederholnng sol¬
che r Au s f ä ll e v o r b e u g e n wolle.

*

Der Köfener SC - Verband.  hat
sich selbst aufgelöst. Die Einführung des
Aricrparagraphcn hatte er bekanntlich ab¬
gelehnt. Er hat den Tod der Nassereinheit
vorgezogen.

Wegen Beleidigung des Füh¬
rers und Reichskanzlers  wurde auf
Anzeige des deutschen Konsuls in Bilbao der
spanische Schriftsteller Antonio Espina ver¬
haftet und ins Gefängnis eingeliefert.

NerttWau»rtztt seinen seltenen Elkekard
Heute, am 2. Oktober, an dem

der verewigte Reichspräsident
von Hindenburg  88 Jahre
alt geworden wäre, findet im
Tannenberg - National¬
denkmal die feierliche
Uebersührung  der Särge
des Generalfeldmarschalls von
Hindenburg und seiner Gattin
nach der Hindenburggrust statt.
Am 6. August 1934 hat der Füh¬
rer in seiner Gedenkrede im
Reichstag den gewaltigen Span¬
nungsbogen dieses einzigartigen
Lebens für Deutschland Um¬
rissen, als er sagte: „Gleich einem
mystischen Bogen spann sich das
Leben dieser Erscheinung von der
verworrenen Revolution des
Jahres 1848 über einen unfaß-
bar langen Weg zur nationalen
Erhebung des Jahres 1933." Ter
Reichspräsident und General-
seldmarschall war die Verkörpe¬
rung der Größe des vergangenen
Reiches. Wenn das deutsche Volk
und seine Regierung dem unver¬
geßlichen Toten jetzt im Tannen-
berg-Nationaldenkmal eine wür¬
dige Ruhestätte bereitet haben,
so ist das ein Ausdruck deS Dan¬
kes und der Liebe.

MM



Sie Wahlbeteiligung im Memelland
Durchweg» mehr als S0 v.

kornweftheimer Vahnunglüü vor Gericht
Die Signallampe brannte nicht

Memel, 1. Oktober.
Ls gibt wohl keinen Wahlakt in

der Geschichte , der unter derartig
Umständen srattgefunden hat, wie das Volks¬
bekenntnis des Memellandes am Sonntag
und Montag. Die Augen der Welt waren
an diesen beiden Tagen auf das kleine deut¬
sche Ländchen, das unter der Gewaltherrschaft
eines fremden, gegen die Primitivsten Grund¬
sätze des Rechts und der Menschlichkeit ver-
stoßenden Staates steht, gerichtet.

Mau hat in der Welt sich nahezu daran
gewohnt, daß der neue Geist, der heute alle
Menschen deutschen Blutes erfüllt , bei sol¬
chen Gelegenheiten ein so unerhörtes Maß
von Disziplin voraussetzen kann. Das Saar-
gcbiet war der letzte Beweis dafür . Und an
der Memel ist dieser Beweis noch härter und
klarer gewesen, weil der Terror Formen an¬
genommen hatte, die alles Erdenkliche über¬
stiegen. Glaubt denn aber die Welt, daß diese
Vorgänge, die sich im Memelland abspielten,
wo drei große europäische Mächte für Recht
und Gerechtigkeit garantiert haben, das Ver¬
trauen zu derartigen internationalen Garan¬
tien steigern könnte? Was sich an der Memel
abspielte, ist mehr gewesen als die völlige
Mißachtung der Grundbegriffe des Rechts
durch den litauischen Staat , ist ein Versagen
des Systems der internationalen Garantie,
ist darüber hinaus ein unerhörter eindeu¬
tiger Beweis des Friedenswillens und der
Disziplin dieser Menschen an der Memel und,
unabhängig von dem Ergebnis der Stim¬
menzählung, ein tiefes Bekenntnis
zu ihrem Deutschtum.
Starke Wahlbeteiligung
tm gesamten Memelgedlet

Die Wahlbeteiligung in den Städten und
größeren Orten des Gebietes war durchweg
ausgezeichnet. In Heydekrug,  das so¬
gleich außer Memel der größte Ort des Ge¬
bietes ist, wurden 2274 von 2414 Stimmen
abgegeben, also 94 v. H. In Pogegen
gaben 1502 von 1653 Wahlberechtigten ihre

Paris , 1. Oktober.
Laillaux,  der Vorsitzende des Finanz¬

ausschusses des Senats , beantwortet in einem
langen Artikel in der „Depeche de Toulouse'
die Frage der Zweckdienlichkeit und Möglich,
keit einer Verständigung mit dem neuen
Deutschland. Habe der Franzose recht, so
frage man oft in Kreisen der französische«
Jugend , eine Haltung der Gleichgültigkeit
und böswilligen Verachtung gegenüber allen
deutschen Fragen einzunehmen: wäre es nicht
möglich, daß die französische Elite der so
eigenartigen Mentalität eines 60-Millionen-
Bolkes größere Aufmerksamkeit schenke, und
wäre es nicht möglich, die chinesische Mauer
zu übersteigen, die augenblicklich beide Län¬
der voneinander trenne, wenn einige vor-
urteilslose Männer der jungen französischen
Generation versuchten, die Beziehungen zum
jungen Deutschland wieder anzuknüpfen?
Die Gegner von gestern und morgen würden
sicherlich weniger gefährlich sein, wenn man
sie bester verstände, und selber würde man
gerechter beurteilt werden, wenn man sich
bester kennen würde.

Würde Frankreich auf diese
Weise nicht besser verteidigt
sein  und die Wiedervrrföhnung nicht sehr
viel leichter werden? Caillaux bejaht diese
Fragen und ermutigt die französische Jugend
in der Durchsührung ihrer Ziele, vorwärts
zu schresten, um eine große Zivilisation durch
die Vorbereitung einer Einigkeit in einem
Europa zu reiten, das infolge Unwissenheit
und Haß einer Katastrophe entgegengehe.

Die „Victoire", die nach der Sommerpause
unter Leitung Hervös  als „sozialistisch-
nationale Tageszeitung und Organ der
autoritären Republik" am Dienstag erst¬
malig wieder erscheint, besaßt sich in ihrem
Leitartikel mit den augenblicklichen Zustän¬
den in Europa , die das Blatt als verheerend
bezeichnet. Das neue Europa , das die Ver¬
träge von 1919 unter der Führung des Völ¬
kerbundes organisieren sollte, fei ein grober
Hexenkessel. Der Völkerbund bestehe praktisch
überhaupt nicht mehr. Aus der englischen
Antwort an den Quai d'Orsay gehe hervor,
daß England sich sür die Revision der Ver¬
träge ausspreche, wenn sie sür den Frieden
in Europa gefährlich würden. Hervä fragt
deshalb, ob nur Frankreich sich an diese un-
anwendbaren und undurchführbaren Ver¬
träge klammern wolle, oder ob es nicht klü¬
ger sei, auf diplomatischem Wege Mittel zu
suchen, um die Unebenheiten auszumerzen.

Italien appelliert
an die französische Nation

Im Mittelpunkt des Interesses in Nom
steht die sehr italienfreundlich gehaltene Ent¬
schließung der „Nationalen Vereinigung der
Frontkämpfer-Offiziere", in der sich diese
Organisation sür die Beibehaltung freund¬
schaftlicher Beziehungen mit Italien einfetzt
und die französische Regierung bittet, in
ihren schiedsrichterlichen Versöhnungsbemü-
hnngen fortzufahren.

di-sii- Erklärung bemerkt das Mittags-

Stimmen ab, was 91 v. H. entspricht. In
Nuß haben ebenfalls 91 v. H. gewählt: 1354
von 1471 Wahlberechtigten.

Wie außerordentlich schwierig die Fest¬
stellung eines objektiven Wahlergebnisses sein
wird, geht schon daraus hervor, daß die ein-
zelnen Wahlvorsteher die Behandlung der
losen Zettel, die beim Hineinwerfen der Um-
schlüge in die Wahlurne flatterten , ganz ver-
schieden vorgenommen haben. In einem Fall
in Nuß hat der Wahlvorsteher kurzerhand
angeordnet, daß diese Zettel — es waren
etwa 50 — Hu verbrennen seien, was auch
geschah. Damit hat er sich die Befugniste der
Wahlkreiskommisston, der einzigen Stelle, die
über die Gültigkeit oder Ungültigkeit von
Stimmen zu entscheiden hat, angemaßt, so
daß in Ruß die ganze Wahl sehr in Zweifel
zu ziehen ist. Die Zahl der Zettel, die aus
den Umschlägen herausgefallen sind, ist mit-
unter ziemlich groß.

Unentwegt aber ist die Entschlossenheit der
Memelländer, der Welt zu zeigen, daß sie
alle Beschwernisseĝ n auf sich nehmen, uni
ihr Deutschtum zu bekennen. Unter den ge¬
schilderten Umständen, besonders aber bei
dem stunden, und stundenlangen Warten ist
die Wahlbeteiligung von über SO v. H., die
mit Sicherheit herauskommen dürfte, eine
außerordentliche Leistung.

Vorläufig endgültige Feststellung
Die vorläufig endgültige Feststellung der

Beteiligung an den Wahlen zum memellän¬
dischen Landtag ergibt folgendes: Stimm¬
bereich Memel-Stadt : 24 491 Wahlberechtigte,
22 640 Wähler, 92,3 Prozent ; Memel-Land
14 290 Wahlb., 12 918 Wähl ., 90,4 Proz .;
Kreis Heydekrug 16141 Wahlb., 14 221
Wähl ., 92,4 Proz.; Kreis Pogegen 20 009
Wahlb., 17 980 Wähl ., 89,9 Proz. Insgesamt
74 931 Wahlb., 68 459 Wähl., 91,3 Proz.

In diesem Gesamtergebnis fehlt der Be¬
zirk Wießen - Jugnaten,  in dem be¬
kanntlich am Sonntag neu gewählt wird.

blatt des „Giornale d'Jtalia ", daß nur Fran¬
zosen und Italiener fähig seien, so zu fühlen
und so zu schreiben, vom gleichen moralischen
Impuls und von gleichem Pflichtgefühl be¬
seelt. Wenn die sreimaurerifche Verschwö¬
rung , die sich für Sanktionen einsetzt. trotz¬
dem in Frankreich triumphieren sollte und
dabei Laval aus dem Sattel hebt, würde dies
nur eine Tatsache beweisen, nämlich, daß
das Parlament in Frankreich völlig losgelöst
von der öffentlichen Meinung und vom
nationalen Interesse sei. Dies würde die
Parlamentskrise in der ganzen Welt bestäti¬
gen. Im entscheidendenMoment würde die
Nation recht haben und das Parlament weg-
gefegt werden.

Es regnet noch
Militärische Kreise Abessiniens äußern sich

dahin, daß die fast achttägige Verlängerung
der Regenzeit die militärischen Entschlüsse
Italiens kaum ändern würde, da die Pro¬
vinzen Ogaden. Tanakil und Westtigre nur
noch kleine Ncgenfälle auszuweisen hätten,
die der Boden sofort ausnehme. Im abes-
sinischen Hochland bis nach Gondar hinein
regnet es noch immer. Tie abessinischen
Truppenbewegungen werden hier als noch
gering geschildert.

Die Ansichten in abessinischen Kreisen über
den Zeitpunkt des italienischen Vorgehens
schwanken zwischen dem 5. und 10. Oktober.
Als erste Aktion wird das Bombardement
der Eisenbahn und der Funkstationen in
Harrar und Addis Abeba erwartet.

Amerikanische Journalisten haben außer-
halb von Addis Abeba in der Nähe des Ge-
sandtschastsviertels Häuser belegt. Zehn
amerikanische Journalisten rüsten Kara-
wanen aus . um die Front zu besuche». Die
Regierung wird kaum die Genehmigung sür
dieses Vorhaben erteilen.

Abessinisch- yemenitischer
Bündnis - Vertrag?

Aus zuverlässiger Quelle verlautet, daß
der Kaiser über einen Bündnisvertrag mit
der Regierung des Beinen verhandele. Eine
Bestätigung dieser Nachricht liegt nicht vor.

TagMMl-es-leichsjugen-Mrers
im-Le SS.

Berlin , 1. Oktober.
Der Reichsjugendführer Baldur von

Schirach erläßt an die Einheiten der HI.
den nachstehenden Tagesbefehl: „Die deutsche
Jugend gedenkt am 2. Oktober in Treue und
Dankbarkeit des großen Generalfcldmar-
schalls. An allen Standorten der Hitler¬
jugend legen daher im Laufe des Mittwochs
Abordnungen der Hitler-Jugend , des BdM.
und des Jungvolkes Blumensträuße oder
Kranze zum Gedächtnis Paul von Hinden-
burgs am Ehrenmal der Gefallenen des
Weltkrieges nieder. Der Jugendsührcr des
Deutschen Reiches: gez. Baldur von
Schira ch."

Stuttgart , 1. Oktober
Am Heiligen Abend des vorigen Jahres

ereignete sich, wie erinnerlich, beim Perso¬
nenbahnhof Kornwestheim  ein bedauer-
liches Zugunglück.  Der von Stuttgart
kommende Schnellzug v 175 stieß um 17.21
Uhr an der Stelle, wo die Gleise der Um¬
gehungsbahn Kornwestheim—Münster—Un¬
tertürkheim die Fernbahngleise der Linie
Stuttgart —Bietigheim kreuzen, mit dem eine
Minute zuvor aus dem Kornwestheimer Per¬
sonenbahnhof abgefahrenen, nur eine (elek-
irische) Lokomotive, zwei Personen- und
einen Packwagen umfassenden und zum Glück
nicht von Fahrgästen besetzten Personenzug
U2 991 zusammen. Der Führer der elektri¬
schen Lokomotive wurde getötet,  sein Bei¬
mann (auf einer Dampflokomotive Heizer
genannt) schwer verletzt,  ebenso Führer
und Heizer der Schnellzugslokomotive. Die
übrigen 14 Verletzten waren Fahrgäste des
Schnellzugs. Der Sachschaden,  der bei
dem Unglück angerichtet wurde, beläuft sich
auf ungefähr 100000  RM.

Auf Grund der Ermittlungen wurde nun¬
mehr vor der Ersten Strafkammer des Stutt¬
garter Landgerichts dem 35jährigen, ver¬
heirateten, zetzt in Gablenberg ansässigen
Stationsaspiranten P . und dem 24jährigen,
ledigen Rerchsbahnlampisten M. von Korn¬
westheim je wegen fahrlässiger Eisenbahn¬
transportgefährdung in Tateinheit mit
einem Vergehen der fahrlässigen Tötung und
siebzehn Vergehen der fahrlässigen Körper¬
verletzung der Prozeß gemacht. Den Grund
zu dem Unglück hat der Angeklagte M. da¬
durch gelegt, daß er zugegebenermaßen ver¬
gessen hat , die Lampe des Ausfahrtssignals
sür das Gleis , aus dem der PZ 991 fahren
sollte, anzuzünden. M. ist seit Juli 1933 bei
der Reichsbahn tätig und hatte seit Anfang
Dezember 1934 unter anderem die Aufgabe,
die Lampen aller 49 Signale auf dem Korn¬
westheimer Personenbahnhof in Ordnung zu
halten, nachzufüllen, abends anzuzünden und
morgens zu löschen. Obwohl er um 15 Uhr
mit dem Anzünden begonnen hatte, war er
am Unglückstag beim Einbruch der Dunkel¬
heit, etwa um 16.45 Uhr, noch nicht ganz
fertig mit seiner Arbeit, und kam deshalb in
Eile, derzufolge er nach seiner Angabe eben
die Unglückslampe anzuzünden vergaß. Na¬
türlich hatte er sie auch nicht am Mast hoch¬
gezogen.

Der Angeklagte P . war 1930 nach Ablauf
seines Dienstvertrags als Oberwachtmeister
aus der Schutzpolizei ausgeschieden und An¬
fang 1934 bei der Reichsbahn eingetreten.
Ein Vorgesetzter stellte ihm das Zeugnis
einer nahezu krankhaften Pünkt¬
lichkeit und Gewissenhaftigkeit
aus . Trotzdem wurde P . ein Opfer der Nach¬
lässigkeit des Angeklagten M. und seines
eigenen Mangels an Erfahrung im Fahr¬
dienst, den er nur im September und Okto¬
ber 1934 insgesamt fünf Wochen und daun
erst wieder seit dem Tag vor dem Unfall
ausgeübt hatte . Am Unglückstag hatte P.
nach seiner Angabe viel zu tun, da er auch
die Nachlösung von Fahrkarten erledigen
und wegen des starken Verkehrs bei der
Fahrkartenausgabe und bei der Gepäck- und
Expreßgutabfertigung mithelfen mußte. Seit
seinem Dienstbeginn um 12 Uhr hatte er
außerdem 44 Züge abgesertigt. Der Ange¬
klagte, besten Aussage, daS Wetter sei ein
wenig dunstig gewesen, durch andere Zeugen
widerlegt wurde, erklärte von Anfang an,
er habe an der Stelle, wo er das Signal
für den PZ . 991 vermutet habe, tatsächlich
ein grünes Licht gesehen und keinen Zweifel
gehabt, daß dies die auf Fahrt stehende
Signallampe sür diesen Zug gewesen sei,
weshalb er auch ohne Bedenken den Äb-
fahrtsauftrag mit seinem Befehlstab gegeben
habe. Andernfalls hätte er sich an dem so¬
genannten Rückmclder oder Wiederholungs¬
signal, das an einem Mast auf dem Bahn¬
steig, jedoch vor dem damaligen Standpunkt
des Angeklagten und von ihm abgewandt,
angebracht war , über den Stand des Aus¬
fahrtsignals vergewissert. Dazu sei er indes
nur in Zweifelsfällen verpflichtet gewesen,
und einen Zweifel habe er ja nicht gehabt.
Der Angeklagte kann sich seinen Irrtum
selbst nicht erklären. Wenn er tatsächlich ein
grünes Licht gesehen hat , dann war es ver¬
mutlich nicht das von vorn grün erscheinende
Rücklicht des Schnellzugs v 175, sondern ein
anderes Signal , das in diesem Augenblick
auf Fahrt gestellt war.

Ein weiterer Grund für den Zusammen¬
stoß war die Tatsache, daß dem Angeklagten
P . die etwa 20 Minuten betragende Ver¬
spätung des Schnellzugs  V175
nicht gemeldet  worden war . Wenigstens
bestritt P . dies entschieden, und der betref-
sende Zeuge konnte sich nicht mit der not-
wendigen Sicherheit entsinnen. P . diese Mel-
düng gemacht zu haben. Auch die angebliche
Ueberzeugung des Angeklagten P ., daß der
v 175 bereits dnrchgefahren sei. während P.
auf einem anderen Bahnsteig gleichzeitig
zwei Züge abfertigte, ließ sich wohl objektiv
durch die Tatsachen, nicht aber subjektiv
widerlegen, weil eine solche Durchfahrt nach¬
weislich von einem anderen Bahnsteig aus
bei starkem Betrieb überhört werden kann.

Eine gewisse Schuld an dem Unglück fällt
schließlich auch auf den getöteten Lokomoüv-
führer. des Personenzugs 991, der abführ.

offne sich, wie cs seine Pflicht gewesen wäre,
in eigener Zuständigkeit von der Fahrtstel¬
lung des Signals zu überzeugen. Er verließ
sich nach den Angaben seines Beimanns wie
auch dieser selbst auf den von P . erteilten
Abfahrtauftrag und suchte unterwegs nach
dem Signal , von dem er schließlich annahm,
daß zwar vielleicht die Lampe nicht brennen
könnte, daß aber der Signalarm selbst, das
Tagessignal, „selbstverständlich" auf Fahrt
stehen würde. Erst zwei Wagenlängen vor
dem Signal erkannte er den waagerechten
Signalarm und versuchte noch zu bremsen.
Aehnlich ging es dem Zugführer des Per¬
sonenzugs, der ebenfalls vergeblich nach dem
Signal gesucht hatte und nach seiner Ent¬
deckung keine Zeit mehr fand, die Notbremse
zu ziehen. Der Lokomotivführer des Schnell¬
zugs, der mit 60 Kilometer Geschwindigkeit
dahinsauste, konnte dieses Tempo auch kaum
mehr mäßigen, nachdem er die in sein Gleis
heretnfahrende elektrische Lokomotive erst auf
20 Meter Entfernung hatte bemerken können.

Das Urteil
Das Gericht hielt, da die Angeklagten nur

zum Teil schuldig waren und unter dem Un¬
fall seelisch und materiell schon schwer zu
leiden hatten, Geldstrafe  für eine aus¬
reichende Sühne und erkannte «egen P . auf
159 NM . Geldstrase  an Stelle von
zwei Monaten und gegen M. auf 5V NM.
Geldstrafe  an Stelle von einem Monat
Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte Geld¬
strafen von 300 und 80 RM. beantragt.

Nach der Urteilsbegründung  hat
die erste Ursache zu dem Unfall der Ange¬
klagte M. dadurch gesetzt, daß er eingestan¬
denermaßen vergessen  hat , die Lampe
des Ausfahrtsignals sür den Personenzug
anzuzünden, angeblich in der Eile, weil er
bei Einbruch der Dunkelheit mit dem Anzün¬
den der ihm anvertrauten 49 Signallampen
noch nicht ganz fertig geworden war . Der
Angeklagte P ., der eine gute Laufbahn als
Oberwachtmeister und Fahrlehrer bei der
Schutzpolizei hinter sich hat , und dem sämt¬
liche Vorgesetzten das Zeugnis eines überaus,
ja nahezu krankhaft Pünktlichen und gewis¬
senhaften Beamten ausstellen, war erst 1934
bei der Reichsbahn eingetreten und nur
wenige Wochen mit Unterbrechungen im
Fahrdienst verwendet gewesen, so daß er als
Aufsichtsbeamterdes Fahrdienstes noch keine
große Erfahrung besaß. Die größte  Schuld
an dem Unfall trisst allerdings nach der
Ueberzeugung der Sachverständigen und des
Gerichts den getöteten Lokomotiv¬
führer,  der ab- und weitergefahren war,
obwohl ihn sein Beimann (so wird der „Hei¬
zer" auf einer elektrischen Lokomotive ge¬
nannt ) darauf aufmerksam gemacht hatte,
daß die Signallampe nicht brenne und das
Signal anscheinend auf Halt stehe. Ange¬
sichts der sonstigen Gewissenhaftigkeit des
Lokomotivführerstandes wurde dieses Ver-
halten als ein völliges Psychologisches Rätsel
bezeichnet.

WMrsi-er in COutzhafl
stk. Karlsruhe , 1. Okt.

Wie das Geheime Staatspolizeiamt mel¬
det, wurde der Metzgermeister Wilhelm
Fritsch er aus Karlsruhe  in Schutz-
Haft genommen, weil er wissentlich beim Ein¬
kauf eines Schlachtschweines den gesetzlich
festgelegten Erzeugerhöchstpreis üoerboten
hat. Der Verkäufer des Schlachtschweines,
der begüterte Landwirt Stefan Wähler
von Rust , wurde gleichfalls in Schutzhaft
genommen.

MjWm RMMtl-tt
-as San-mrk gelegt

KK. Karlsruhe , 1. Okt.
Wie das Geheime Staatspolizeiamt mel¬

det, wurde der Viehjude Gustav Maier
aus Müllheim  in Baden sestgenommen
und in das Konzentrationslager Kislau ge¬
bracht. Seine Spezialität war , Frauen und
Töchter ihm verschuldeter Landwirte durch
das Versprechen von Teilnachlässen sich ge¬
fügig zu machen.

EirtjpanWM am Fettmarkt
in AuMt

Berlin , 1. Okt.
Der Bezug der für eine hinreichende Ver¬

sorgung der Bevölkerung mit Margarine er-
forderlichen Rohstoffe ist nunmehr von der
Tevisenseite her sichergestellt. Das bedeutet
praktisch, daß die Margarine -Industrie im
laufenden Vierteljahr erheblich größere Men¬
gen an Margarine Herstellen und in den
Verkehr bringen wird als in dem abgelaufe¬
nen Vierteljahr . Außerdem hat heute die
Neichsstelle für Milcherzeugnisse Oele und
Fette aus Anordnung des Reichsernährungs¬
ministers aus ihren Beständen Butter und
Schmalz in erheblichem Umfange zur Ver¬
teilung gebracht.

Caillaur und Herde roten zur Vernunft



Aus dem Heimatgebiet
Wer Will noch mit ZUM Nürkebm?

Di« Organiiationsleitung Bückeberg  teilt
mit: Entgegen anderslautenden Nachrichten ist di«
Anmeldung von Teilnehmern  zu Son¬
derzügen nach dem Bückeberg nicht abge¬
schlossen.  Volksgenossen, die am S. Oktober am
Staatsakt auf dem Bückeberg teilnehmen wollen,
wenden sichsofortandienächstePartei-
dienststelle,  die ihnen sofort Sonder-
zugskarten  besorgt»

Die Borbereitungen zur Fahrt nach dem Bücke-
berg bei Hameln, anläßlich des Erntedanktages,
finden in den nächsten Tagen ihren Abschluß.

Die NS. - Gemeinschaft „Kraft durch Freude*
führt im Einvernehmen mit der Landespropa-
gandastelle und der Landesbauernschast einen Son¬
derzug durch, an dem alle Volksgenossen teilneh¬
men können und dessen Fahrplan nachstehend be-
kanntgcgeben wird:

Am Samstag , dem 5. Oktober 1935 tn Stuttgart
ab 18.40 Uhr, in Ludwigsburg ab 19.00 Uhr. in
Bietigheim ab 19.13 Uhr. in Heilbronn ab 19.44
Uhr. in Neckarsulm ab 19.53 Uhr. Am Sonntag,
dem 8. Oktober 1935 in Emmertal an 6.20 Uhr.
Am Montag, dem 7. Oktober 1935 in Emmertat ab
5.57 Uhr. Am Montag, dem 7. Oktober 1935 in
Koblenz an 13.39 Uhr. Am Dienstag, dem
8. Oktober 1935 in Bingen ab 10.00 Uhr, tn
Neckarsulm an 13.55 Uhr in Heilbronn an 14.03
Uhr. tn Bietigheim an 14.38 Uhr. in Ludwigs-
bürg an 14.54 Uhr. in Stuttgart an 15 14 Uhr.

Anmeldungen nehmen die Kreisämter der NS..
Gemeinschaft..Kraft durch Freude" noch bis Don¬
nerstag abend entgegen.

AmtMr ManKimkÄung
des Beauftragten des Reichssportführers

für den Gau XV
Jeden deutschen Volksgenossen wird es inter¬

essieren, die Vorbereitungen zu den
Olympischen Spielen  aus eigener An¬
schauung kennenzulernen. Deshalb ist es zu be¬
grüßen, daß der Neichsbund für Leibesübungen
durch den Hilfsfonds für den deutschen Sport im
Aufträge der Propaganda -Abteilung des Neichs-
fportführers ab 1. Oktober 1935 Werbeabende
abhalten will, bei welchen neben sportlichen und
gynmastifchen Uebungen in einem interessant aus¬
gearbeiteten Lichtbildvortrag das Werden dieser
großen Sportstätten anschaulichst gezeigt wird.

Die Durchführung dieser Werbeabende liegt in
d,m Händen der Ortsgruppenführer des
Deutschen Reich sbundes für Leibes¬
übungen,  die in Verbindung mit den örtlichen
Mitarbeitern des Hilfsfonds für den deutschen
Sport das Programm zusammenstellcn. Ich bitte
all >Parteidienststellen, Behörden, Fachschasten und
Vereine, die Ortsgruppenführer des Neichsbundes
für Leibesübungenin ihren Borbereitungsarbeiten
zu unterstützen, damit diese wichtige Propaganda
für die Olympischen Spiele 1938 ein voller Erfolg
wird.

/7s ks-r- Ä/'A, F. Af/o - s/'

Wie stcuenbürg das Erntrdankf - st feiern wird.

I, : ganzen Kreisgebiet sind die Vorberei¬
tung n für das Erntedankfest in vollem Gange.
Es w rd, was seine Gestaltung und Durchfüh¬
rung anbelangt, den früheren Erntedankfesten
nicht aachstehen. Höhepunkt bildet die grosse
Führ :rrede, die vom Bnckebcrg aus durch den
Rundfunk in alle deutschen Gaue und in die
ganze Welt hinaus getragen wird. Wo sich
deutsche Volksgenossen versammeln, wird man
den Worten unseres Führers lauschen, wird
man ein entschlossenes Treuebekenntnis zu ihm,
als dem getreuen Eckehard unseres Volkes
bekunden und vor aller Welt zeigen, daß wir
ein einiges Volk unter der Führung Adolf
Hitlers sind und zu allen Zeiten bleiben wol¬
len. Diese gewaltige Kundgebung des deutschen
Volkes am kommenden Sonntag wird der Welt
zeigen, wie friedliebend und schollenverlmnden
das deutsche Volk ist .Sie wird aber auch den
inneren Volksfeinden erneut beweisen, wie
fest der Block der deutschen Volksgemeinschaft
geschmiedet ist.

Nach dem Programm der Propagandalei¬
tung der NSDAP , sammeln sich am Sonntag
um 12.30 Nhr alle Formationen , die an dem
Festzug tcilnehmcn, in vier Säulen ans dem
Turnplatz. Die Uebcrtragnng vom Bückeberg
beginnt 1.10 Uhr. Anher musikalischen Darbie¬
tungen wird auch der Chor des NS -V. Licdcr-
kranz-Frcnndschaft Lieder zum Vortrag brin¬
gen. Der ganze Fcstzug marschiert sodann nach
Waldrennach. Dort findet der Festakt seinen
Ausklang. Znm Abschluss des Erntedankfestes
findet hier wie in Waldrennach in den Gast¬
häusern Erntetanz statt. In ähnlichem Sinne
gelangt in andern Orten das Erntedankfest
zur Durchführung. Ncberav regen sich fleißige
Hände, um diesen Tag recht würdig zu gestal¬
ten und jeder Volksgenosse muß sich verpflich¬
tet fühlen, an diesem Fest teilznnehmen.

Der Fahrplan der Stöbt . Bergbahn Wildbad
für das Winterhalbjahr I . Oktober 1935 bis 30.
Apcil 1936 ist wie folgt festgelegl:

7.00 ab 15. April täglich 13.30 täglich
7.40 Werktags *) 14.00 täglich
8.00 Sonntags *) 15.00 täglich
8.15 Werktags *) 16.00 täglich
9.05 täglich 17.00 täglich

10.00 täglich 18 00 täglich
11 .00 täglich 18 30 Sonntags
12.15 tägiich 19.00 täglich

20 00 täglich
*) An Sonntagen werden von 14 bis 17 Uhr

in der Mitte jeder Stunde Zwtschensahrien aus¬
geführt.

Weiter« Zwischenfahrten je nach Bedarf.

Die Abfahrtzeiten um 8.18, S.0S und 10 Uhr
sind gegenüber den bisherigen Fahrzeiten zur Win-
terzeit ent prcchend den Ankunftszeiten der Reichs¬
bahn um einige Minuten voroerlegl, was zwecks
Vermeidung von Irrlllmern besonders zu beachten
wäre. «-

Die Förster Wengert und Walker  sind
seit nunmehr 3V Jahren im staatlichen Forst¬
dienst tätig . Aus diesem Anlaß wurden die
beiden geschätzten Beamten von der Forstver¬
waltung entsprechend geehrt.

La/ru - ssÄ

Musikertreffen der Musikvereine des
Kreises Neuenbürg.

Letzten Sonntag trafen sich zahlreiche Mit-
siker und Musikfreunde in Unserer schönen
Schwarzwaldgemeindezu einer Tagung . Mu¬
sikdirigent Max Eitel als Vertrauensmann
verstand es ausgezeichnet, das Treffen zu orga¬
nisieren.. Auch Bezirksobmann Storz -See-
bronn hatte sich eingefunden. Geschlossen zogen
die Teilnehmer vom „Waldhorn" zum Krieger¬
denkmal, woselbst schon zahlreiche Musik¬
freunde versammelt waren, um der toten Hel¬
den zu gedenken. Nachdem die Musik die
Totenehrung eingeleitet hatte, sprach Herr
Storz mit zu Herzen gehenden Worten zu Len
still Versammelten und gedachte auch der ge¬
fallenen Musiker. Mit dem Lied vom „Guten
Kameraden" wurde die Kriegerehrung be¬
schlossen. Sämtliche Musikkapellen, sowie Mu¬
sikfreunde begaben sich in das nahegelegene
Gasthaus zum „Bahnhof". Dort ivar man zur
Hanpttagung versammelt. Die Kapelle des
Musikvercins Calmbach spielte schneidige
Märsche und leitete somit die Versammlung
ein. Alsdann sprach Bezirksobmann Storz
über das Musikleben und die Wiedercrwek-
kung der deutschen Volksmusik im Dritten
Reich. Er mahnte zur Einigkeit, die heute
mehr denn je notwendig geworden sei und
glaubte an einen Zusammenschluß der Musik¬
vereine und an ein kameradschaftliches Zu¬
sammenarbeiten. Herr Storz selbst erntete
für seine vortrefflichen Ausführungen reichen
Beifall. Nach dem Deutschlandlied hatte der
Stützpunktleitcr der Reichsmusikkammer, H.
Armbrust, Gelegenheit, aufklärcnde Worte
über die neuen Bestimmungen zu geben. In¬
teressant war es auf alle Fälle für jeden Mu¬
siker im Nebenberuf, welcher der Reichsmusik¬
kammer angehört — ob Blas -, Streich- oder

Hand- u. Mundharmonika —zu hören, daß der
Nichtüerufsmusiker gegen Lösung eines Tages¬
ausweises durch ein Entgelt»von Mk. 0.50 Ge¬
nehmigung zum Spielen erhält. Während der
Musikvorträge der einzelnen Kapellen, die aus¬
gezeichnet zu Gehör gebracht wurden, ivar
jedem Einzelnen Gelegenheit gegeben, seine
Wünsche und Anträge persönlich mit Herrn
Storz zu besprochen und er erhielt erschöpfend
Auskunft. Als Anfängerkapellekonnte sich die
durch den Musikdirigenten Max Eitel glän¬
zend geführte Musikkapelle Dobel hören lassen.
Ein seltener Genuß war das Gesamt¬
spiel sämtlicher Kapellen unter Leitung des
bewährten Dirigenten Max Eitel . Zum
Schlüsse ergriff Herr Storz nochmals das
Wort und mahnte zur Einigkeit und
Zusammenarbeit, denn nur dadurch könne die
deutsche Volksmusik wieder erblühen.

*

Engelsbrand, den 1. Okt. Nun ist auch hier
die Kurzeit zu Ende. Zahlreicher als in frühe¬
ren Jahren waren Heuer fremde Gäste da, um
am Busen der allgütigen Mutter Natur Er¬
holung von allerlei Gebrechen zu suchen und
zu finden. Die gleiche Erscheinung ivax auch in
den andern Gebirgsdörfern, wie Grunbach,
Salmbach, Langenbrand und Waldrennach, zu
verzeichnen. All diese Orte liegen, wie Engels¬
brand, abgeschieden vom lauten Getriebe der
Welt, aber sie haben infolge ihrer Höhenlage
und ihres Waldreichtums den Vorzug, ozon¬
haltigste Luft in ländlicher Stille zu bieten,
also die Vorbedingungen wahrer Erholung.
Keiner unserer Gebietsorte bietet Konzert,
Theater, Kino oder Tanzmusik, dafür aber ge¬
sunden, ruhigen Aufenthalt , den man mehr
und mehr zu schätzen weiß. Sehr beliebt bei
unfern Kurgästen waren Waldspaziergänge zu
dem an klaren Tagen so wunderbare Fernsicht
bietenden Aussichtsturm des Schwarzwaldver¬
eins an der badisch-württembergischen Landes¬
grenze, zu den „sieben Eichen", ins liebliche
Grösseltal und an den zu Kahnpartien und
zum Freibad einladenden Hermannsee. Viele
Kurgäste Llicbcn länger hier als sie ursprüng¬
lich wollten, was wiederum ein Beweis dafür
ist, daß es ihnen bei uns sehr gut gefallen hat.

Vor dem Prüfungsausschuß der Handwerks¬
kammer in Calw legte der Glaser Theodor
Zundel von hier seine Gesellenprüfung mit
bestem Erfolg ab. Dem strebsamen jungen
Mann beste Glückwünsche.

Adolf Killer gab dem deutschen Bauern die Stellung wieder, die ihm als Ernährer
des Volkes gebührt. Der Dank des deukschen Bauerntums wir- auf dem Ernke-
-ankkag 1935 erneut zum Ausdruck kommen.

wesen nnN veüeiiklW Her MeiksiiLschW
Im Rahmen der Schulungswoche der

DAF . sprach Pg . Claus Selzner im Ber¬
liner Sportpalast zum Thema „Selbstver¬
waltung" und legte die Bedeutung der neu-

zubildendcn Arbeitsausschüsse dar.
Zur Klärung und Lösung von sozial-

und wirtschaftspolitische Fragen überbe¬
trieblicher Art werden jetzt die neuen Arbeits¬
ausschüsse gebildet, in denen sich Betriebsfüh¬
rer und Gefolgschastsmitglieder in gleicher
Zahl gcgeuüberfitzen.

Bei der Bildung der Arbeitsausschüsse ist
von der Voraussetzung ausgegangen worden,
daß nicht nur jede Erwerbsform und jeder
Industriezweig eine gesonderte Beurteilung
nach sozial- und wirtschaftspolitischen Gesichts¬
punkten erfahren muß, sondern daß sich auch
innerhalb die Probleme verschieden darstellen.
Diese Verschiedenheit kann sich ergeben aus der
Häufigkeit, mit der ein Erwerbszwcig in
einem Bezirk auftritt , ans den nach Landschaft
und Gebiet gearteten unterschiedlichen Lebens-
bcdingnngen usw.

Ans diesem Grunde kann bei der
Einrichtung der Arbeitsausschüsse

nicht Vorn grünen Tisch aus Verfahren werden,
indem man etwa für jeden Gau einen Ober-
ansschuß cinsetzt und diesem einige minder-
verantwortliche Unterausschüsse unterstellt.

Eine Gliederung in Haupt - und Unteraus¬
schüsse findet beispielsweise nur dann statt,
wenn etwa — wie z. B. im Rnhrgebiet der
Bergbau — in einem Gebiet eine Erwcrbs-
form sehr stark vertreten ist.

Der Arbeitsausschuß zählt 12 bis 18 Mit¬
glieder. Immer muß auf seiten der Betriebs¬
sichrer und der Gefolgschastsmitglieder die
gleiche Mitgliedcrzahl vorhanden sein. Und in
dieser Form der Zusammensetzung besprechen
die Männer die überbetrieblichenFragen ihres
Faches.

lieber das Selbstverwaltungsorgan , das der
Arbeitsausschuß darstellt, wird kein Syndikus
gesetzt. Der Arbeitsausschuß soll keine Stätte
des Kuhhandels und der gegenseitigen Ueber-
vortcilnng sein. Vorsitzender kann nur ein be-
triebstätigcr Mann sein.

Der Vorsitz im Arbeitsausschuß,
wechselt von Sitzung zu Sitzung, auch wenn
zwischen zwei Zusammenkünften eine ungelöste
Frage steht.

Die Männer in den Arbeitsausschüssenbe¬

raten unter sich. Die Aufgabe jedoch wird
ihnen vom Betriebsgemeinschaftswalter des
betreffenden Gebietes, Gaues, Kreises oder
Ortes gegeben.

Jeder Arbeitsausschuß erhält ein Büro.
Hier wird ein hieb -und stichfestes Material
für jede Frage gesammelt. Hier werden gleich¬
falls die für ein bestimmtes Aufgabengebiet
sachkundigen Personen und Fachgelehrten fest-
gestellt, die dem Ausschuß als korrespondie¬
rende Mitglieder angehören. Das Büro sorgt
also dafür, daß sowohl Betriebssichrer als
auch Gefolgschastsmitglieder -mit demselben
Material , d. h. im Streitfälle mit denselben
Waffen, ausgerüstet sind. Die Reichsbetriebs-
gemeinschaftcn sorgen dafür, daß keine Außen¬
seiter unter den Fachkräften herangezogen
werden, sondern Männer , die das absolute
Vertrauen aller führenden Wissenschaftler
usw. genießen.

Die Arbeitsausschüsse bekommen Zitations¬
recht, d. h. sie können z. B . einen Lohndrücker
zum Erscheinen vor dem Ausschuß zwingen.

Den Arbeitsausschüssensteht zur Seite das
Arbeitswifsknschaftliche Institut der DAF.

In diesem Institut läuft zusammen, was der
deutsche Geist in seinen besten Vertretern auf
den einschlägigen Fachgebieten hervorgebracht
hat . Dieses Institut steht in geistiger Wechsel-
und Austauschbeziehungzu den Büros . Damit
ist die klare Linie vom Ausschuß bis zur Lei¬
tung der DAF . und darüber hinaus bis zum
Führer hcrgestellt.

Jeder Arbeitsausschuß ist für die von ihm
behandelte Frage voll verantwortlich. Hier
läßt sich nichts von einer Instanz in die andere
verschieben. Die Männer , die in den Aus¬
schüssen sitzen, müssen „Ja " und „Nein" sagen
können, denn sie sind als charaktervolle,
deutsche Männer und als Fachleute anfgerufen
worden, nicht — wie es bei Verhandlungen
in der Systemzcit der Fall war — um zu
schwatzen oder sich zu übervorteilen.

In den Arbeitsausschüssen ist ein Spezial-
systcm geschaffen worden, von dem sich weder
ein Karl Marx noch ein Lassale jemals hätten
träumen lassen. Es war nur möglich durch
den Nationalsozialismus , der eine neue Ar-
beitsgesinnung hervorgebracht hat, und der an
Stelle des Geldes die Arbeit in den Mittel¬
punkt unseres sozialen und wirtschaftlichen
Lebens stellte.

OG. Calmbach. Tonfilm „Stoßtrupp 1917"
am Donnerstag , Len 3. Okt. ds. Js . im Gast-
.haus zum Bahnhof Calmbach. Politische
Leiter in Uniform und Formationen , SA -,
SS -, HI ., BdM . haben Ermäßigung.

»»olei -Vmtti ' mit

NS .-Volkswohlfahrt, Ortsgruppe Neuen¬
bürg. Sämtl . hier untergebrachten Ferien¬
kinder aus dem Gau Sachsen treffen sich mor¬
gen mittag 1>l Uhr auf dem Geschäftszimmer
der NSW. (Parteihaus ) zum gemeinsamen
Ausflug nach Enzklösterle Poppeltal . (Bei
Regenwetter findet der Ausflug nicht statt.)

Der Ortsgruppenamtsleiter.
NSKN8 . Ortsgruppe Neuenbürg. Wir

machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam,
an dem heute Abend 8 Uhr in der städt. Turn¬
halle ausgeführten Tonfilm „Stoßtrupp 1917"
sich möglichst zahlreich zu beteiligen. Eintritt
pro Mitglied 50 Psg.

Der Ortsgruppenobmann.
NS .-Frauenschaft Neuenbürg. Die Mitglie¬

der sind zn dem Tonfilm heute Abend in die
Turnhalle eingeladen. Eintritt 50 Pfg . —
Donnerstag , 20.30 Uhr, Singstunde aller Mit¬
glieder.

84 ., 84 » ., 84L., 88^
ML » ., « 4V .,

SA .-Stanbort Neuenbürg. Antreten der
Teilnehmer an der Filmvorführung 7.45 Uhr
Vor der Turnhalle . Der Standortführer.

I zV. I
HI . Bann 126. Die Gefolgschaftssührer, die

ihre Stärkemeldung noch nicht beim Unter¬
bann abgegeben haben, haben dies sofort nach¬
zuholen. Die Stärkemeldungen sind vom
Unterbann schleunigst an den Bann wciterzu-
leiten.

Wenn 150 000 der besten Betriebssichrer und
Gefolgschastsmitglieder in den Arbeitsaus¬
schüssen zusammenarbeiten, dann werden sie,
weil sie sich gegenseitig als gleichwertige
Arbeiter an einer übergeordneten Aufgabe
achten, den deutschen Sozialismus verwirk¬
lichen, dessen höchste Formulierung der Be¬
griff „Arbcitertum " darstellt.

Therese Schmid.  die zur Zeit aus Amerika
j bei ihren Eltern auf Besuch ist, wollte mit dem

Fahrrad zu einer Hochzeit von Schiveinhausen
nach Schuffenried fahren. Unterwegs erfaßte ein
Auto von Schuffenried das Fahrrad und schien,
derte die Fahrerin zu Boden. Die Verunglückte
wurde zum Arzt verbracht. Lebensgefahr scheint
nicht zu bestehen.

Morgen beginnt unsere
neue  Erzählung

MW Christive-
von Philipp Lindsay

Niemand versäume diesen ausgezeichnet ge¬
schriebenen Roman zu lesen.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag und Freitag : Fortsetzung des unbestän¬
digen, auch zu weiteren Niederschlägen ge¬
neigten Wetters.

1.Oktober IW ,KUkr

bei westlichen Luftskömungen
die Wetterlaae.



girlusiigkc ousgevrochen
Bad Mergentheim , 1. Oktober.

In der Sonntag -Abendvorstellung des hier
gastierenden „Zirkus der  7 0 0 ll" gab es
siir das Publikum gleich eine große Sen¬
sation,  die sich schließlich zu einem Ent-
se tzen  gestaltete , das bei allen Anwesenden
einen Schrei des Schreckens auslöste . Bei der
Vorführung von fünf Tigern leistete ein
Tiger  dem Dompteur dauernd Ungehor-
s a m. Schließlich zwang der Dompteur dem
Tiger doch seinen Willen auf , durch den Ring
zu springen . Dabei blieb der Tiger mit den
Hinteren Pranken im Ring hängen.

TaS scheint ihm vollends jede weitere Lust,
sich dem Willen seines Herrn zu fügen , ge¬
nommen zu haben . Er sprang  nach dem
die Arena umgebenden eisernenGitter
und bog  mit Leichtigkeit in einem Augen¬
blick zwischen der untersten und der mittleren
Querlatte die Gitterstäbe ause in¬
an  d e r . Mit einem Saß sprang er durch die
geschaffene Orfmung , setzte quer über
eine Loge hinweg,  hart an einem Zu¬
schauer vorbei und flüchtete in katzenartigen
Sprüngen durch den Hauptausgang.

Einen vor dem Zirkus stehenden Mann
faßte der Tiger (ein etwa llvjähriger
Mann aus Rrngershausen ) mit den Pran¬
ken am Genick,  schüttelte ihn und warf
ihn gegen einen Zaun . Der Mann erlitt
schwere Wunden  und mußte nach sofor¬
tiger ärztlicher Hilfeleistung ins Krankenhaus
üüergrführt werden . Ter Tiger flüchtete dann
weiter und trieb sich auf der Wiefenspitze bei
dem Zusammenschluß des Wachbachs und
der Tauber umher . Nachdem der Dompteur
die anderen vier Tiger von der Arena in
ihre Ställe verbracht hatte , ging er eilends
daran , den Flüchtigen einzufangcn.

Dazu wurden u. a. Fleisch und Netze benö¬
tigt . Nach Verlauf von etwa Dreiviertelstun¬
den konnte dem Publikum im Zirkus , das sich
von seinem großen Schrecken wieder erholt
hatte und auf seinen Sitzen geblieben War, um
die weiteren Vorführungen zu bewundern , mit-
getcilt werden, daß der Ausreißer  wieder
eingefangen  und in seinen Stall ver¬
bracht worden sei.

Der Nationalsozialismus lehrte uns er¬
kennen, daß ein Volk ohne gesunden Bauern¬
stand ein sterbendes Volk ist. Der Err.chedank-
tag 1S38 wird das Treuebekenntnis der
Stadt zum Land sein.

Arbeitstagung der Presse - und Propaganda-
Organisation der Banne 128 und 127 in Horb.

Letzten Samstag/Sonntag waren alle
Pressewarte der Hitlerjugend und des JV ., so¬
wie die Referentinnen des BdM . und der IM.
nach Horb zu einer Arbeitstagung zusammen-
gernfen worden.

Die Hauptschriftleiter, der Kreisleiter von
Horb und die Kreispressswarte der NSDAP,
waren der Einladung zahlreich gefolgt. Jg.
Schmidt, Pressewart des Gebietes 20, eröffnete
die Tagung und wies darauf hin, daß die ge¬
samte Arbeit eine Richtung haben muß, um
schlagkräftig wirken zu können. Anschließend
sprach Kreisleiter Vogt ans Horb über den
Kampf um die Jugend . Grundsätzliche Bei¬
spiele über die freche und verschlagene Art des
Angriffs der Gegner waren zur Genüge auf-
znführen. Bannführer Waidelich, Calw, wußte
in treffenden Worten jene Elemente zn ent¬
larven, die heute abseits der Partei ihre
zersetzende Arbeit betreiben. Eindeutig wies
Jg . Schmidt ans die Zukunft des Schristleiter-
berufes hin, der seinen Nachwuchs einzig und
allein aus der Hitlerjugend bekommt. Heute
schon müssen die jungen Pressewarte für diese
Arbeit geschultu. vorbereitet werden. Schrift¬
leiter Memminger von der Reichssturmfahne
las darauf einige Worte des Führers und von
Reichsminister Dr . Goebbels, die die grund¬
sätzlichen Aufgaben der Propagandisten kcnn-
zeichneten.

Abends erlebten wir dann einen Heimabend,
in dem ein alter Kämpfer der Bewegung zu
uns sprach, und Lied- und Sprechchor in bun¬
ter Reihenfolge abwechselten.

Am qndern Morgen begann der eigentliche
schulende Teil der Tagung . In verschiedenen
Referaten wurden uns die wichtigsten Auf¬

gabengebiete in unscrm Wirkungskreis dar¬
gelegt. — Im Laufe des Vormittags über¬
raschte uns der Gebietsführer mit seinem Be¬
such. Mit strengen Worten forderte er uns
auf, alles daranzusetzen, daß der Kampf gegen
die Gegner der HI . kompromißlos bis zum
Endsieg geführt wird. Daß der Endsieg uns
gehört und nicht der Welt von Spießern und
Nörglern , dafür sind wir als Hitlerjungen
verantwortlich. Die Obergaupresscreferentin

erläuterte die Tätigkeit, die dem BdM . zustcht.
Ueber die Verwendung des Bildes als durch»
schlagende Werbung sprach der Referent der
Bildstelle, und im Anschluß daran durften wir
eine praktische Presseschnlung mitmachen, die
für jeden von Nutzen war.

Gegen 4 Nhr abends verabschiedete uns
der Abteilungsleiter des Gebietes mit dem
Wunsch, daß diese Tagung ihre praktischen
Früchte zeitigen wird. b.—L.

von » 1. vktads»

AustriebUnverkauft
Ochsen Bullen Jungvullen Kühe Färsen Fresser Külver «Schweine Schafe

22 203 — 475 205 — 1052 182 4— — 10 — — — — —
Ochsen

a) vollfleischige, ausgemästcte
höchsten Schlachtwcrtes
1. jüngere.
2. ältere.

b) sonstige vollfleischige
°) fleischige. .
a) gering genährte . . ,

Bullen
s) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete
<-) fleischige. . , ,
cl) gering genährte

Kühe
a) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete ,
e) fleischige. .
ä) gering genährte . . . . . .

Färsen (Kalbinnen)
a) vollfleischige, ausgemästete
tz) vollfleischige.

1. 10. 26. 9.

. — —. - —- — —

41 41

40 41 ßö—40— —»

3S—41 —
35—39 _
28—33 —
22 - 2« —

41 41
40- 41 38—40

Färsen  lKalvinnen)
o) fleischige.
ä) gering genährte.

Fresser
massig genährtes Jungvieh' .

Kälber
a) beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber . . : . .
ä) geringe Kälber.

Pst.
Sw

a) Fettschweine über 300
1. sette .
2. vollfleischige.

d) vvllsleischige von etwa
240—300 Pfd . Lebendgewicht

o) vollfleischige von etwa
200—240 Pfd . Lebendgewicht

<l) vollfleischige von etwa
160—200 Pfd . Lebendgewicht

o) fleischige Vvn
120—160 Pfd . Lebendgewicht

k) iinter 120 Pfd . Lebendgewicht
Ä Sauen 1. fette . . . . . . . .

2. andere.

1. 10

65—68
62—64
58—61
53—57

52,50
52,50

52.50

62.50

52.50

52.50

26 . 9.

64 - 67
59 - 62
53—58

52.50
62.50

52.50

52,50

52,50

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund
Händlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen.'

Marktverlauf : Großvieh sehr lebhaft , Kälber belebt, Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischmarkt
Bullen a) 75—79, b) 72—74; Kühe b) 60

bis 65, c) 54—58; Färsen a) 79—84, b) 75
bis 78, c) 72—74; Kälber b) 95—102, c) 92
bis 94 ; Hammel b) 85.

V«»» 1. e- iitokisi »1A88
l^ lirtt . ikcksivnstsUv

r -mgolä, Vsrkalläxrels..
klatül 960/gw!t 4"/o?sUsäillw
?Ist!n 960/g mit . .

1. 10.
S ikg S7.70
S Ky 2840.—
s gr S.4V
s gr Z.ZS
s yr Z.2S

Z0. s.
S7.70

2L40.—
Z.40
Z.ZS
Z.2S

KreissMkaffe RerlenMg
«il Zweigstelle LMkrsse WM«-.

Uchre MWek md Agtktmk
in den Bezirksgemeinden vermitteln kostenlos alle Spareinlagen
und Rückzahlungen und die sonstigen Aufträge sür uns.

Sie werden versehen
in

Beinberg
Brrnbach
Bieselsberg
Btrkenfeld
Calmbach
Csnw itcr
Dennach
Dobel
Engelsbrand
Enzklösterle
Feidrevnach
Gräsenhausen
Gründlich
Heiienalb
Höfen
Iae skoch
Kapfenhardt
Loffenau
Maisenbach
Niebelsbach
Oberlengenhardt
Ottenhausen
Rotensol
Schömberg
Sckwar n
Schwer zenberg
Unterlengenhardt
Waldrennach

von den Herren:
Schultheiß a. D. Schaible
Bürgermeister Gröner
Hauptlehrer Fleischle
Oberlehrer a. D. Eisenhardt
Kiusmann Eugen Barth
Bürgermeister Langenstein
Hauptlehrer Finkbeiner
Karl Maulbetsch, Imm . Sohn
Bürgermeister Wurster
Kaufmann Wilhelm Kepplcr
Oberlehrer Stanger
KtrchenpjlegerSeufer
Bürgermeister Wörner
Albert Kiibler . Tapeziermeister
Bürgermeister Hahn
Bürgermeister Krauß
Bürgermeister i. R . Ktrchherr
Bürgermeister Keim
Bürgermeister Stall
Hauptlehrer Wiegner
Hauptfehler Blatch
Postagent und Kaufmann Keßler
Bürgermeister i. R . Schaible
Kaufmann Eduard Böhler
Bürgermeister Kreeb
AltschultheißSchwämmle
Daniel Ehrhardt II. Oberholzhauer
Gemeindepfleger Ehrhardt.

81att Karten!

Unsere liebe Nutter, 8ckwiegermutter, Orossmutter,
Zclnvester, 8ckwäger'm uns Tante

Stadt WNdbad.

Ter WW MWeihettieb
ist ab Mittwoch , den2. Oktober ds. 3s.  geöffnet.

Stadtpflege.

eingetrotken clirslct ab 8se
in strammer kispaclcang

Xsdttsu pkunck 27
Ksdlisukitst pck4Ä
ksniermedl , Lästern

Silcklings pkuncl3S
L.sckskvrings 8t 10

vel8 »MllkiiAmm ° c,° bSz

keiMrgMeii neue -
Sterilisierte Stück 8

Heues 8sllMrslltm 14

Ibeigell?s*unü ,2  Mund 38

nsnim

W ildbad.

4 Ü DM

gsd . Liimsnn
ist am 30. Lsptemder, nackts 11 11kr, im Mer von 70
jakren unerwartet rasest in ciie ewige Heimat abbsruken
worben.

Die trausrnäen Hinterbliebenen.
kirkenkelck, clen I. Oktober 1935.

LslinUokslr. S

Oie kserciigung kimiet am Donnerstag nackm. 2 Ostr
in Lirkentelcl statt.

btsusndürg.
Bestellungen auf

8 s VlArer Mostbirnen

ZK fsure Moftspfel
imi° gelWWge Speifekartoffeln
nimmt entgegen

T o A . Srknsr L Lokn.

möglichst mit Bad und Garten
von ruhiger Beamtenfamilie

zu mieten gesucht.
Angebote mit Preisangabe an

die Enztäler-Geschäftsstelle erbeten.

Der Männer¬
chor ist ver¬
pflichtet, an der

Erntedankfeier
mitzuwirken. Ich bitte deshalb
um vollzähligen Besuch der mor¬
gigen Singprobe.

Der Borstand.

kiaut«  !
MttKvLd 17  null2Vvdr

— I 'onsjlrn —
in Ser Illrodsüs üeuelldllrg

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ve»
steigert am Donnerstag  den3.
Oktober 1935 vormittags 11 Uhr,
in Ottenhausen

4 leere Fässer, 200, 125, 150, u.
160 Liter. 1Ziege, 1 Tafelklavier.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerlchtsvollzieherstell«

Neuenbürg.
Neuenbürg.

Ein gut möbliertes, heizbares

Limmsr
in Höhenlage für sofort oder später
zu vermieten.

Adressen wollen abgegeben wer¬
den in der Enztäler-Geschüstsstelle.

uoci überaus preiswert! ln rportiicstsn
wie ln eisgsnlso Msiützruogsn bringt
unser Leger eins stäsngs spartsr
ldsutzsilsr,—stier eins kleine Vorscstsr»
sis strotze unsereri-eislungilöstigksli:

-----

Loucis, Diagonal, vsiour
Ksmslstasr , sngi . /krt,
warm gslüttsrt
^19 .- 28 - 38

WZnIsl
neusttigs Sions ,m.Seal
Kanin , inüisok
gsspilrtOposZUMpslrsn
ivik.29.-36.- 48.-WKUW

mstrgsrstraö«

Btrkenfeld.

12 Ar Wiesel!
Im Zwerlau

z« verksrrfe».
Näheres Hauptstr . 54.

ME das
Wasser war

W. Forstamt Wildbad.
Wegen Bewalzung wird der

MinenOsMg
vom 4. Oktober ab auf die Dauer
von etwa 6 Wochen sür Fahrzeuge
aller Art

gesperrt.

Neuenbü rg.
ZuM Or«iefest

«SlM
in jeder Länge bei

kvlix ks ».

Oberlengenhardt.MterWeu
wie Winterwickeu , Winter«
erbsen, Reps, Inkarmatklee
usw. em;4ehlt

3akob Mittzle.



Mittwoch den 2. Oktober 1888 93. Jahrgang Nr. 280Der Enztäler

Der Führer und Reichskanzler hat den Amts-
aerichtsrat Freiherr von Sternensels  in
Saulgau aus feinen Antrag in den dauernden
Ruhestand versetzt.

Der Führer und Reichskanzler hat den Gewerbe-
schuldirektor Dietrich  an der Gewerbeschule
Etuttgart -Feuerbach auf seinen Antrag in den
Ruhestand versetzt.

Der Herr Innenminister und der Herr Wirt-
schastsminister haben im gegenseitigen Einver¬
nehmen den beim Oberversicherungsamt plan¬
mäßige» und beim Amtsoberamt Stuttgart der-
wendeten Obersekretär Dietz auf eine Ober-
sekretärstelle beim Amtsoberamt Stuttgart und
den beim Oberamt Heidenheim Planmäßigen, bei
der Zentralstelle für die Landwirtschast verwende-
ten Obersekretär Laux  auf eine Obersekrctärstellc
beim Oberversicherungsamtversetzt.

Oberschulrat Grabert  beim Bezirksschuiamt
Ludwigsburg tritt , nachdem er die Altersgrenze
erreicht hat, mit dem Ablauf des Monats Sep¬
tember in den Ruhestand.

Der Herr Neichsminister der Justiz hat den
Bezirksnotar Steinhäuser  in Nordheim sei¬
nem Antrag entsprechend an das Bezirksnotariat
Nicdlingen versetzt.

Der Herr Neichsminister der Justiz hat den
Bezirksnotar Welte  in Urach seinem Antrag
entsprechend an das Bezirksnotariat Ravensburg
versetzt.

Der Herr Oberlandesgerichtspräsident in Stutt¬
gart hat den Oberfekretär Seitz von Sulz seinem
Ansuchen gemäß an das Amtsgericht Waldsee
versetzt und die Notariatspraktikanten Schnei»
der  in Stuttgart zum Obersekretär beim Land¬
gericht Stuttgart , Fegert  in Waiblingen zum
Obersekretär beim Amtsgericht Hall, Seis  in
Besigheim zum Obersekretär beim Landgericht
Stuttgart , Bauer  in Heilbronn zum Ober-
sekretür beim Amtsgericht Heilbronn, Maurer
in Sulz zum Obersekretärbeim Amtsgericht Sulz,
Buchmann  in Stuttgart zum Obersekretär
beim Amtsgericht Stuttgart I , Handel  in
Urach zum Lbersekretär beim Amtsgericht Urach
und Biesinger  in Stuttgart zum Obersekretär
beim Oberlandesgericht Stuttgart ernannt.

Der Herr LandeSbischof hat die Pfarrei Sont¬
heim,  Del . Heilbronn, dem Pfarrer Brendle
in Hochdorf, Del. Vaihingen, übertragen.

Von dem Bischof von Nottenburg ist dem kath.
Stadtpfarrer Dr . Zorell  in Ravensburg der
Eintritt in den Ruhestand auf Ansuchen vcr-
Willigt worden.

Oranitjerung
von BaurrnwalbbsttiMn

Der Bauernwald in Württemberg soll sei¬
tens der Landesbauernschafteine erhöhte
Förderung erfahren. Erstmals im Jahre 1934
»st eine Anzahl wegen ihrer guten Waldwirt»
schaft bekannter Bauern ausgezeichnet wor¬
den. In Weiterverfolg dieses Gedankens hat
während der letzten Zeit die Besichti¬
gung weiterer bäuerlich erWald-
Wirtschaften  stattgefunden,' dabei konnte
festgestellt werden, daß eine stattliche Anzahl
Waldwirte durch sorgfältige Pflege ihres
Waldes sich verdient gemacht hat.

Als Anerkennung dafür ist nachstehenden
Waldbauern eine Ehrengabe von je 50 NM.
und eine Urkunde zugesprochen worden: 1.
Bräuninger,  Fch ., Ohrenbach, Kreis
Künzelsnu; 2. Braun,  Gottlieb, Göttel-
singcn. Kreis Freudenstadt; 3. Erath,  Jos.,
Nattenweiler, Kreis Tettnang; 4. Göckel-
mann,  Hugo, Oedenwald, Kreis Freuden¬
stadt; 5. Helber,  Wilhelm. AltNuifra. Kreis
Nagold; 6. Kugele.  Bürgermeister, Unter¬
lengenhardt, Kreis Neuenbürg; 7. Reich,
Michael, Baierhof, Kreis Oberndorf;8. Sa u-
tcw, Matthäus, Auenhofen, Kreis Leutkirch;
9. Schwenk,  I . Georg, 24 Hofe, Kreis
Oberndorf; 10. Strobel.  E .. Hinterlintal.
Kreis Gaildorf.

Sindelfingen, 30. Sept. (Falsch abge-
blendetl — sechs Verletzte !) Ein
sehr schwerer Verkehrsunsajll ereignete sich
am Sonntag abend aus der Straße nach
Vaihingen. Kurz nach der letzten Kurve aus
der abfallenden Geraden nach Vaihingen
stießen aus bis jetzt noch nicht restlos ge¬
klärter Ursache drei Motoradfahrer derart
zusammen, daß von den sechs Personen, die
aus den Motorrädern saßen, vier schwer und
zwei leicht verletzt wurden. Der Verkehrs¬
omnibus verbrachte die Verletzten nach Vai¬
hingen. wo ihnen die erste Hilfe zuteil wurde.
Durch das Krankenauto wurden sie dann
ins Marienhospital Stuttgart verbracht.
Zwei  von den Schwerverletzten schweben in
Lebensgefahr. Gerüchtweise verlautet, daß
durch falsches Abblenden der Unfall verur-
sacht wurde. Die Verunglückten sind ans
Stuttgart, Eraenzingen und Seebronn.

Kornwestheim, 30. Sept. (Mit dem
Motorrad tödlich verunglückt .)
Als ein 22jähriger Gutsvolontär aus Korn¬
westheim in der Nacht auf Sonntag auf der
Heimfahrt mit dem Motorrad Hirschhorn
a. N. passierte, stieß er an einer Straßen¬
kreuzung so unglücklich mit einem Lastkraft¬
wagen zusammen, daß er zu Fall kam uno
das Rad des schweren Wagens ihm den
Schädel zermalmte. Der Verunalückte war
sofort tot.

Sr. Eduard Schöfer
stammt aus Wiernsheim

Wiernsheim, OA. Maulbronn, 30. Sept.
Dieser Tage erschien ein Aufsatz „Spante n
ehrt einen Auslanddeutschen ".
Dieser Dr. Eduard Schäfer,  stainmt
aus Wiernsheim; er ist der Bruder des hier
lebenden Alt-Waldhornwirts Friedrich Scha¬
rr . In Tübingen studierte Dr. Schäfer
Philologie. Nach vollendetem Studium ging
er zu Sprachstudiennach England. Kurze
Zeit war er auch in der Schweiz, bis er vor
nahezu 40 Jahren nach Spanien ging, zu¬
erst als Hauslehrer in die Familie des deut¬
schen Konsuls in Granada, später als Groß-
kausmann nach Barcelona, wo er heute noch
lebt. Im Deutschen Klub dort ist er seil
Jahrzehnten eine führende Persönlichkeit. Es
war ihm immer Ehrensache, für das Deutsch,
tum im Ausland zu wirken. Viele Gäste aus
der Heimat haben iin Laufe der Jahre bei
ihm freundliche Aufnahme gefunden. Auch
der Dichter Friedrich Lienhard weilte län¬
gere Zeit bei Dr. Schäfer. In dem Lienhard-
scheu Roman „Der Spielmann" hat der
Dichter unter dem Namen„Großkaufmann
Schalter" Dr. Schäfer ein Denkmal gesetzt.

EM Wiche UnglükksWe
Waldrems, OA. Backnang, 30. September.

Am Freitag ereignete sich aus der Straße nach
Backnang ein schwerer Unsall.  Das
4V- Jahre alte Kind Hilde des Fr»edr. San -
zenoacher  war mit einem anderen Mäd¬
chen auf dem Weg zum Bahnhof Maubach. Als
es einem Kraftwagen ausweichen wollte, wurde
es von einem aus gleicher Richtung kommen¬
den Kraftwagen erfaßt.  Es erlitt einen
schweren Schädelbruch . Von dem

Kraftwagenführer wurde das Kind ins Back-
nanger Krankenhaus gebracht, wo es am
Samstag seinen schweren Verletzun¬
gen  e r l a g.

Leonberg, 30. September. Der verheiratete
67 Jahre alte Maurermeister Wilhelm Bin¬
der aus Mönsheim  war an einem Umbau
beschäftigt. Er wollte am Samstag noch einige
Ziegel aufstecken. Dabei brach eine Dachlatte.
Binder verlor den Halt und stürzte rück-
lingsindieTiefe.  Er schlug auf einen
Stein auf und erlitt dabei einen schweren
Kiefer - und Schädelbruch.  Der Arzt
brachte den Schwerverletzten nach dem Bezirks¬
krankenhaus Leonberg, wo der Verunglückte
ain Sonntag gestorben  ist . Eine Witwe
und8 Kinder, von denen das jüngste6 Jahre
alt ist, trauern um den Toten.

Renningen, OA. Leonberg, 80. Sept. Als
letzten Dienstag der 60jährige Gotthilf
Schwämmle  seine Kuh im Stall anbrn-
den wollte, sprang diese unversehens auf ihn
und drückte ihn an die Krippe. Der Arzt
stellte mehrfachen Nippenbruch fest, sonne
Lungen- und Nierenquetschung. Die Der-
letzungen schienen indessen nicht allzu ernster
Natur zu sein. Da stellte sich an»Freitag ein
Lungenbluten ein, dein der noch recht rüstige
Mann am Samstag erlag.

Sulz a. R., 30. Sept. An»Samstag er¬
eignete sich auf der Oberndorfer Straße ein
schwerer Verkehrsunfall,  dem ein
Menschenleben zum Opfer gefallen ist. Die
ledige 71 Jahre alte, etwas schwerhörige
Luise Hilzinger  von hier ging in der
Straßenmitte in Richtung Aistaig. Als sich
ihr ein Motorradfahrer von Oberndorf
näherte und Signal gab, trat die Unglück¬
liche zur Seite, gerade in die Fahrtrich¬
tung  des Motorradfahrers und wurde von
den» Motorrad gestreift und rücklings zu
Boden geworfen, wo sie bewußtlos liegen
blieb. Sie hatte einen schweren Schädel¬
bruch erlitten. Abends schied die Schwer¬
verletzte aus dem Leben.

An» Sonntag kam dem 24 Jahre alten
Hermann Plocher von Böhringen
mit seinem Motorrad in einer Kurve ein
Personenwagen aus Richtung Sulz ent¬
gegen. Der Motorradfahrer verlor die
Herrschaft über sein Fahrzeug, wurde aus
der Fahrbahn hinausgeschleudert und blieb
schwer verletzt  liegen. Ein Personen¬
wagen brachte den Verunglückten sofort ins
Bezirkskrankenhaus Sulz, wo er am Mon¬
tag seinen schweren Verletzungen erlag.

Ein weiterer Unglücksfall ereignete sich
nach Einbruch der Dunkelheit auf der„Lan¬
gen Steige". Zwei Mädchen von Holzhausen
fuhren auf ihren Fahrrädern talabwärts.
Kurz vor dem Einmünden in die Staats¬
straße stieß eines der Mädchen auf ein ent¬
gegenkommendes Motorrad, das außer dem
Führer mit einem Mitfahrer besetzt war.
Alle drei  wurden beim Sturz so schwer
verletzt, das sie ins Bezirkskrankenhaus Sulz
verbracht werden mußten. Lebensgefahr soll
nicht bestehen.

Der Erntedanktag 1935 wird das erneute
Bekenntnis der deutschen Volksgemeinschaft
zu Adolf Hitler und seiner Idee sein.

Sie Sieger beim Bolksfestschießen
Stuttgart, 30. September. Ein Blick in die

stets überfüllte Schießhalle des Cannstatter
Volksfestschießens zeigte, wie volkstümlich
diese Veranstaltung im Rahmen des Volks¬
festes geworden war. Rund 4000 Schützen
haben sich an dem Schießen beteiligt, wovon
der größere Teil keiner Schützenorganisation
angehört. Es war Wohl die größte Werbe¬
veranstaltung, die je für den Schießsport ab-
gehalten wurde. Besonders das Prämien-
sch»eßen fand ein überraschendes Interesse, so
daß teilweise Prämien nachgeliefert werden
müssen. Die Preisverteilung fand am Mon¬
tagvormittag im Schützenzelt statt. Die er¬
zielten Ergebnisse sind geradezu hervorragend.

Die Ergebnisse  sind folgende: Großer
Dolksfestpreis für Kleinkaliber:  I.
Preis Kühnle, Karl-Stuttgart , Teiler 10; 2. Preis
Schöttle,Dobel , Teiler IS; 3. Preis Seemann -Bur¬
ladingen , Teiler 16. Großer Volksfest¬
preis für Zimmer  st utzen:  1 . Preis Wur¬
ster, Paul -Altbach, Teiler 30; 2. Preis Bofinger,
Otto - Feuerbach, Teiler 34; 3. Preis Maurer,
Adolf-Eßlingen , Teiler38 . Festfcheibe Vater-
(and:  1 . Preis Lerner, Wilh . - Ebingen, Teiler
203; 2. Preis Zoller, Karl-Böckingen, Teiler 249;
3. Preis Hommel, Karl-Altensteig, Teiler 262.
Festscheibe Volksfest:  1 . Preis Max
Robert-Pforzheim , Teiler 21; 2. Preis Schäfer,
Emil -Pforzhenn , Teiler 135; 3. Preis Kost.
Richard-Feuerbach, Teiler 146. Kleinkaliber-
Meister:  1 . Preis Stahl , Friedrich-Heilbronn,
Ringe 36; 2. Preis Schmid, E.-Mindelhem », Ringe
36; 3. Preis Jung , Kurt - Stuttgart , Ringe 36.
Zimmerstutzen - Meister:  1 . Preis Kersch-
baumer-Gönningen , Ringe 38; 2. Preis Stier,
Max-Stuttgart , Ringe 48; 3. Preis Menzel , Her-
mann-Stuttaart , Ringe 48. Gau - Meister-
schasten Zimmer  st utzen : 1. Preis Schmied,
Ernst-Mindelheim , Ringe 134; 2. Preis Klein, W.-
Wangen, Ringe 132; 3. Preis Hommel, Karl-
Altenstadt. Ringe 132.

Topographische Landesaufnahme
von Württemberg

im Matzstab1 :2500 beendigt
45 Jahre lang zogen die Topographen des Sta¬

tistischen Landesamts Jahr für Jahr hinaus inS
Gelände, um ihr Heimatland hinsichtlich der
Höhenverhältnisse genau zu verwesten und darnach
neuzeitliche topographische Karten herzustellen.
Wenige Jahre nach dem Abschluß der Kataster-
Vermessung des Landes (1818—1840) gab zum
erstenmal ein englischer, von der württ . Eisen¬
bahnverwaltung als Gutachter berusener Inge-
nieur (Vignoles ) die Anregung , die bei ;ener
Landesvermessung entstandenen Flurkarten 1.2500
mit Höhenlinien zu versehen und so die kartogra¬
phische Grundlage sür technische Entwürfe der
verschiedensten Art zu gewinnen , vor allem, um
mit Hilfe dieser Karten die jeweils beste Linien¬
führung für das württ . Eisenbahnnetz zu finden.
Aber erst von der Mitte der 60er Jahre ab stat-
tete die Eisenbahnverwaltung auf Betreiben des
Oberbaurats Morlok eine größere Anzahl Flur¬
karten mit Höhenlinien auf Grund eingehender
Messungen aus . Und wiederum, erst als die
württ . Eisenbahnen in der Hauptsache gebaut
waren, konnte das Statistische Landesamt nach
wiederholten Anläufen im Jahr 1890 mit Probe-
Messungen für eine Landeshöhenaufnahme in dem
bisher nirgends angewandten großen Maßstab
1:2500 unter der Leitung von Prof . Dr . Ernst v
Hammer beginnen und diese Aufnahme im Laus
der nächsten fünf Jahrzehnte trotz mannigfache»
Schwierigkeiten zur Durchführung bringen . Die
letzten „Höhenflurkarten*  wurde »» nach
den „Mitteilungen des Württ . Statist . Landes¬
amts " anfangs September dieses Jahres zum
Abschluß gebracht.  Außer diesen entstanden
bei der Ausnahme bekanntlich die Grundlagen für
die Topographische Karte von Württemberg
1 : 250 000. Die noch fehlenden Blätter werden in
den nächsten Jahren zur Nugsabe gelangen.
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(Schluß.)
»Therese," sagte er leise, „gehört dir dies?"
„Das ist ja die Börse, die ich der Königin gearbeitet habe."

Sie hielt sie fest, und di« Tränen tropften darauf. Dann ließ
sie die Ringe hin- und Hergleiten und nahm den Sophien-
Lukaten heraus, legte ihn wieder hinein, und ihre Tränen
versiegten im Anblick dieses Kleinodes. Traugott sah sie an
und fühlte ihren Kummer mit. Nun legte die spröde Therese
ihren Arm um seinen Hals. „Die Börse nimmst du, und sei
mir nickt-gram, wenn ich um den König traure."

22.
Hochzeit.

„Eine stille Hochzeit für unsere Therese, das will mir gar
nicht in den Sinn, Mutter," sagte Wilhelm.

„Alle sind es zufrieden, da mach' auch du kein Gerede
darum! So Gott will, soll es auf deiner Hochzeit um so
lustiger werden, Wilhelm! Dann wird es dem sanften Väs¬
chen nicht recht sein."

„Ob ich wohl jemals eine andere Bezeichnung für meine
Braut zu hören kriege?"

Die Jägermeisterin seufzte: „Ich hätte für dich leicht¬
lebigen Schlingel wahrscheinlich eine andere gesucht, als
diesen stillen Engel, und wenn ich einmal sagen höre: Wil¬
helms energische kleine Frau, dann stifte ich eine gebratene
Gans für eure Küche."

„Auf diesen Gänsebraten werde Ich wohl ewig verzichten
müssen. — Wo bleibt denn eigentlich Therese so lange?"

„Sie geht herum, sich zu verabschieden, und wird vor Abend
nicht da sein. Es mag ihr schwer genug werden."

»Von hier nach Dresden herein ist doch bloß ein Katzen¬
sprung. Ihr werdet euch alle genug haben"

„Du redest, wie du es verstehst. Für Therese bedeutet es
doch ein Loslösen von ihrer ganzen Umgebung Ihr Männer
wechselt höchstens die Wohnung, bleibt in eurem Amt und
paßt auf, wie sich alles nach euch einstellt."

„Etwas möchten wir schon voraushaben, da wir für das
tägliche Brot sorgen müssen."

„Du besonders! — Bin ich froh, daß der König mit dem
ganzen Hofstaat in der Stadt ist, und ich wäre dankbar, wenn
sein Ende nicht gerade in diese Tage fiele!"

«Ich bleibe doch dabei, daß es kein Schade wäre, wenn wir
im Gasthof fröhlich wären."

„Bist du von einer DickfelligkeitI Siehst du nicht ein, daß
wir bei der Zwischenstellung, die wir einnehmen, gar nicht
wüßten, wen wir alles einladen sollen? So sind wir allem
Zweifel enthoben, geben ein kleines Essen im Haus, und
Therese fährt dann heim."

Zwei Tage später stand in Jägermeisters großer Stube die
Tleiiw Hochzeitsgesellschaft, und man reichte vor der Abfahrt
nach Reichenberg noch einen Imbiß herum.

Bald fuhren die Wagen davon, d m in ziemlichem Ab¬
stand das Brautpaar im offenen Landauer folgte.

In scheuer Andacht hatte Traugott seine Braut angesehen,
als begriffe er nicht, daß so viel Liebreiz nun sein eigen sei.
Therese warf einen langen Blick auf ihr geliebtes Schloß, das
still und traurig mit geschlossenen Fenstern dalag.

Kein Mensch war zu sehen. Nahm keines von den Hof¬
leuten Anteil? Kein Jäger nickte ihr zu und sie waren doch
alle ihre Freunde. Und wo war Plötz geblieben? Traugott
schien zu verstehen und fuhr tröstend über ihre Hand. Endlich
im Dorf tat man ihr die Ehre an; da zeigten sich lachende Ge¬
sichter, Mädchen warfen ihr Blumen zu und Kinder schienen
auf ihre Durchfahrt gervartet zu haben. Therese freute sich,
daß man sie doch nicht so klang- und fanglos vorbei ließ.

Dann fuhren sie in scharfem Tempo nach Reichenberg.
„Es scheint da noch eine Hochzeit zu sein," sagte Traugott.
„Nein, das ist nicht üblich. Aber was halten so viel Wagen

da?" Sie kamen nicht zum Denken. Zurufe flogen ihnen zu
und Therese sah ganz benommen eine Menge Menschen auf

dem Platz vor der Kirche. Der Zugang zur Kirchentür war
dicht mit Bäumen bedeckt, und Girlanden hingen dick und
schwer über dem Eingang. Sie faßte fest ihres Traugotts
Arm. Das war doch ein Traum; sie sah wie im Nebel, daß
das kleine Gotteshaus so voll Menschen war und so voll
Grün Es sckien, als hätte ihr geliebtes Moritzburg Hochzeits¬
boten gesandt. Sie gingen wie im Walde dem Altäre zu. Auf
dem Altarplatz sah das kleine Häuflein Angehöriger, als
könnten sie nicht Platz linden in den dicht besetzten Kirchen¬
bänken.

Wie aus der Ferne hörte Thereje die kurze, kernige Trau¬
rede des alten Freundes ihrer Kindheit. Und als er dem
Brautpaar die Hände zusammengelegt hatte, war es gleich
umringt von so viel Glückwünschenden, daß der Brautvater
Platz schaffen mußte für den Kammerherrn von T.

In wohlgesetzter Rede brachte dieser Wünsche und Blumen
vom König. Therese fand keine Worte. Traugott mußte
danken. Da waren sie ja alle, ihre Freundinnen und Freunde,
die alten und die jungen, die Hofleute, die Jäger und alle»
die sie vermißt hatte, bis auf einen.

Sie mußten Hände schütteln, harte und feine, und kamen
nur langsam zur Kirchentür. Als nun die Dorfjugend das
Brautpaar sah, gab es einen Jubel sondergleichen. Nochmals
Händeschütteln vorm Wagen, und als Therese den Fuß hob
zum Einsteigen, blieb sie in freudigem Schreck stehen: Da saß
Lord im Rücksitz, einen Kranz umgehängt, Blumen zu beiden
Seiten und rührte sich nicht wie ein gutgezogener Lakai. Auf
dem Kutscherbock saß Plötz in seiner besten Uniform und sah
nicht auf und nicht um.

Stolzer als des Königs Leibjäger suhr er seinen Schütz-
ling ins junge Glück. ;

— Ende . —

Dieser Roman ist auch in Buchform erhältlich!



Sie Mrsichaftsbelevung in Württemberg
Ei « beispielloser Erfolg der nationalsozialistischen Wirtschaftsführung

den neuen Staat spricht weiter auch der anhal¬
tende Rückgangder P o st p r o t e st a.u f -
träge , der Konkurse und Ver¬
gleichsverfahren sowie die  Erhö-
hungdesGeldumsatzesbei den Reichs¬
bankstellen, den Sparkassen und im Postscheck¬
verkehr. Neue Konkurse und Vergleichsverfah¬
ren sind im Jahre 1934 nur mehr 273 gegen
337 nn Jahre 1933 angefallen . In den ersten
6 Monaten von 1935 haben sich die gericht¬
lichen Insolvenzen auf 93 gegen 133 in der
ersten Hälfte von 1934 vermindert . Bei den
protestierten Postprotestaufträgen hat sich 1934
im Vergleich zu 1933 die Anzahl der Aufträge
um rund 6400, die Höhe des protestierten Be¬
trages um 713100 RM . verringert . Im ersten
Halbjahr 1935 betrug der Rückgang gegenüber
der gleichen Zeit des Vorjahres hinsichtlich der
Anzahl der Protestaufträge 4,8 v. H. und hin¬
sichtlich des Geldbetrages 4,9 v. H. Mit der
Steigerung der Wirtschaftstätigkeit ging eine
entsprechende Ausweitung des unmittelbaren
Zahlungsverkehrs Hand in Hand . Der Abrech,
nungs - und Giroverkehr der Reichsbankstellen
weist 1934 gegen 1933 eine Umsatzerhöhung
um 2116,9 Mill . RM . und im ersten Halb¬
jahr 1935 gegenüber der ersten Hälfte von 1934
eine erneute Zunahme um 751,4 Mill . RM.
oder 11,3 v. H. auf . Der Gesamtumsatz im
Postscheckverkehrdes Jahres 1934 lag mit an¬
nähernd 340 Mill . RM . über dem Stand von
1933 ; im ersten Halbjahr 1935 ist im Ver¬
gleich zur gleichen Zeit von 1934 wiederum
eine Umsatzsteigerung um 93 Mill . RM . oder
8,0 v. H. zu verzeichnen. Die Kapitalbildung,
eine der vordringlichsten Gegenwartsaufgaben,
hat sich nach dem Stande der Spareinlage¬
beträge der Sparkassen am Jahresende von
1934 gegen 1933 um 53,6 Mill . RM . verstärkt.
Am Ende des Halbjahrs 1935 war der Spar¬
einlagenbestand bei den Sparkassen gegenüber
dem gleichen Zeitpunkt des Vorjahres um
69,0 Mill . RM . gewachsen. Die bessere Er-
tragsgestaltunq der Unternehmungen als Folge
des belebten Geschäftsganges und das zuneh¬
mende Vertrauen in die Zukunft ist in der
Hebung des Aktienniveaus zu beobachten. Der
Kurswert von 48 an der Stuttgarter Börse
gehandelten Aktien ist von 1933 auf 1934 um

rund 28 v. H. gestiegen. Die Verflüssigung des
Geldmarktes und die gleichzeitige Senkung der
Zinssätze kam im ersten Halbjahr 1935 als
weitere Anregung der festen Börsentendenz
hinzu , so daß Ende Juni 1935 der Kursstand
an der Stuttgarter Börse um rund 45 v. H.
gegenüber dem gleichen Zeitpunkt des Vor¬
jahres verbessert war . Eine kräftige Aufwärts¬
bewegung zeigte dank dem Einsatz öffentlicher
Mittel sodann der Wohnungsbau . Im Jahre
1934 wurden infolge der auch im zweiten Halb¬
jahr regen Bautätigkeit insgesamt 15 564 Woh¬
nungen fertiggestellt, was gegenüber 1933 eine
Zunahme von 29 v. H. und gegenüber 1932
sogar eine Steigerung von 69 v. H. bedeutet.
Im ersten Halbjahr 1935 hat sich wegen der
ungünstigen Witterung zunächst keine so leb¬
hafte Bautätigkeit wie in der gleichen Zeit von
1934 entfalten können : der Baubeginn von
Wohnungsgebäuden hat dafür im Mai und
Juni um so erheblicher eingesetzt. Daß mit
einem weiteren Anhalten der starken Belebung
des Wohnungsbaues gerechnet werden kann,
geht aus der Zahl der erteilten Bauerlaubnisse
hervor . Im ersten Halbjahr 1935 wurden 1480
Bauerlaubnisse ausgesprochen, in der ersten
Hälfte von 1934 wurde diese Zahl nicht ganz
erreicht. Die günstige Entwicklung des Woh¬
nungsbaues ist besonders wichtig im Hinblick
auf den erhöhten Wohnungsbedarf in der
Gegenwart , der zur Hauptsache von der in der
Krise gedrosselten Bautätigkeit sowie der Zu¬
nahme der Haushaltgründungen infolge der
zahlreichen Eheschließungen der letzten zwei
Jahre herrührt . In stark aufsteigender Linie
befand sich weiterhin der Güterversand
bei der Reichsbahn . Die im zweiten Halbjahr
1934 sich fortsetzende Aufwärtsbewegung hat
für das ganze Jahr 1934 -eine Zunahme des
Güterversands um rund 1,163 Mill . Tonnen
bewirkt . In Prozenten beträgt die Steigerung
1934 gegenüber 1933 nicht weniger als 29,
während die prozentuale Erhöhung von 1932
auf 1933 nur 10,2 ansmachte . Im ersten Halb¬
jahr 1935 hat sich das Anstiegstempo zwar ver¬
langsamt , immerhin ist aber noch eine Zu¬
nahme der versandten Gütermengen um rund
100 000 Tonnen gegenüber der ersten Hälfte
von 1934 festzustellen.

Letzte Arbeiten am..L3. 12S"

Unter der Ueberschrift „Württembergische
Wirtschaftszahlen für das 2. Halbjahr 1934
uttb das 1. Halbjahr 1935" enthalten die
Mitteilungen des Württ . Stat . Landesamtes
Uebersichten, die den beispiellosen Erfolg
der nationalsozialistischen Staatsführung
auf dem Gebiete der Wirtschaftsbelebung in
Württemberg kennzeichnen. Sie zeigen vor
allem , daß in Württemberg gerade jene
Auswirkung der Weltwirtschaftskrise , welch?
die weitesten Volkskreise am härtesten ge.
troffen hat , die Arbeitslosigkeit , bis auf ge¬
ringe Neste bewitigt ist. Die Zahl der bei
den Arbeitsam eru gemeldeten arbeitslosen
Personen betrug nämlich Ende Juni 1935
nur mehr 11 290, d. i. weniger als der 10.
Teil des Arbeitslosenheeres , das vor der
Machtübernahme durch den Nationalsozia¬
lismus Ende Juni 1932 in einer Stärke von
annähernd 114 000 Köpfen vorhanden war.
Gleichzeitig ist die Zahl der beschäftigten Ar¬
beitnehmer von rund 583 000 auf über
749 000 gestiegen ; es standen somit Mitte
1935 rund 166000 Volksgenos¬
sen mehr in Arbeit und Brot als
Mitte 1932.  Diese im Vergleich zum
Rückgang der registrierten Arbeitslosigkeit
wesentlich höhere Zunahme der Beschäftig¬
tenzahl ist ein Zeichen dafür , daß auch die
unsichtbare Arbeitslosigkeit , d. h. die von
den Arbeitsämtern nicht ausgcwiesene Ar¬
beitslosigkeit sehr weitgehend abgebaut wer¬
den konnte . In Wirklichkeit dürfte es heute
kaum noch eine nennenswerte unsichtbare
Arbeitslosigkeit in Württemberg geben, denn
die Berufszählung vom Juni 1933 hatte nur
etwas über 32 000 Arbeitslose ermittelt , die
nicht bei den Arbeitsämtern gemeldet waren,
eine Zahl , die nur halb so hoch ist als die
über den Rückgang der registrierten Arbeits¬
losigkeit hinausgehende Zunahme der Be-
schäftigtenziffer . Hieraus kann weiter gefol-

ert werden , daß die auflebende württem-
ergische Wirtschaft auch noch zahlreiche von

auswärts , insbesondere von Baden stam¬
mende Arbeitskräfte ausgenommen hat und
vielen tausend in das erwerbstätige Alter
hineinwachsenden Jugendlichen ein Unter¬
kommen bieten konnte . Der Beschäftigungs¬
grad der württ . Wirtschaft erreichte damit
nn Sommer 1935 eine Höhe, die kaum noch
hinter der konjunkturbegünstigten Gesckiäfts-
lage von Mitte 1928 zurückbleibt . In ?' ein¬
zelnen war die Entwicklung von Juli 1934
bis Juni 1935 folgende : 1. Ende Juni 1934
betrug die Zahl der bei den Arbeitsämtern
gemeldeten Arbeitslosen noch 27 963, wäh¬
rend sich die Zahl der beschäftigten Arbeit¬
nehmer zwischen 707 000 und 708 000 be¬
wegte . Im Januar und Februar 1935 stieg
die Arbeitslosenzahl hauptsächlich als Folge
der vorübergehenden Einstellung vieler
Außenarbeiten verhältnismäßig stark an,
doch blieb ihr Höhepunkt im Januar 1935
mit 47 307 noch immer um rund 37 v. H.
gegenüber der Spitze im Winter 1933/34 zu¬
rück. Bereits im März sank die Zahl wieder
auf 25 519 ab . Eine ähnliche Entwicklung
"igen naturgemäß die Zahlen der Hanpt-

iterstützungsempfänger in der Arbeitslosen-
rsicherung und Krisenfttrsorge sowie der

whlfahrtserwerbslosen . Die Zahl der
'muptunterstützungsempfäuger in der Ar¬
beitslosenversicherung belief sich Ende Juni
1935 nur mehr auf 1239, während es im
gleichen Zeitpunkt von 1934: 3116, von 1933:
11 228 und von 1932: 25 044 waren . Von der
Krisenfürsorae wurden 3803 Arbeitslose be¬
treut , Mitte 1934 dagegen 8642 und Mitte
1933 sogar 30 027, von der Wohlsahrtsfür-
sorge 1789 bzw. 5119 und 24 859. Bemer¬
kenswert ist hierbei , daß die Wohlfahrtser¬
werbslosen , die als langfristige Arbeitslose
in der Regel nur schwer wieder in den Ar¬
beitsprozeß einzuschalten sind, im Verhält¬
nis zu den Hauptunterstützungsempfängern
stärker abgenommen haben , denn Mitte 1933
betrug ihr Anteil an der Zahl der unterstütz,
ten Arbeitslosen 32,3 Prozent , Mitte 1935
aber nur 25,5 Prozent.

Sehr stark hat sich auch die Kurzarbeit
vermindert . Die Zahl der aus Mitteln der
Arbeitslosenversicherung unterstützten Kurz¬
arbeiter betrug Ende Juni 1935 : 3561, 1934:
4335, 1933 : 17 688 und 1932 : 38 498. Für die
erfolgreiche Ankurbelung der Wirtschaft durch

Fricdrichshafen , 30. September.
Während es mit dem Fallen der Blätter

rings um den Bodensee wieder ruhiger gewor¬
den ist und das Gros der Sommergäste ab¬
gerückt ist, herrscht auf dem weiten Gelände der
Zeppelinwerft immer noch ein reges Leben.
Der langgestreckteAnfahrtsweg von den Werks¬
toren bis zu den mächtigen Hallen zeigt noch
das gleiche Bild wie in den schönsten Sommer¬
tagen : Besucher von nah und fern pendeln vom
Morgen bis zum Abend in kaum unterbroche¬
nem Zuge auf ihm hin und zurück und werden
ständig von neuen Kolonnen abgelöst. Es ist
wie eine unaufhörliche Wallfahrt zu einem
Wunder der modernen Technik. Denn erstes
Ziel all dieser „Pilger " ist die wie ein gigan¬
tischer Block in der Landschaft stehende, alles
überragende Halle , die in ihrem Innern den
nicht minder gigantischen Aluminiumleib des
„LZ . 129" birgt . Nach langer , durch die Fülle
der neu zu lösenden konstruktiven Probleme
bedingten Wartezeit wird es nun bald „flügge"
werden , dieses Wunderschiff , das dem vor nun¬
mehr 35 Jahren begonnenen Werk des Grafen
Ferdinand von Zeppelin die Krönung bringen
soll. Sofern alles , was es noch an ihm zu
vollenden gibt, planmäßig geschafft werden
kann — und auch das Wetter mittut — wird
der Riese Wohl noch im kommenden Winter
seinem Element übereignet werden können.

Wenn man jetzt durch das winzige Seiten-
türchen in die Bauhalle tritt , springt einem
der große Fortschritt , den die Arbeiten am
Schiff in den letzten Monaten gemacht haben,
sofort in die Augen . Das gedrungene Gerippe
des Tragkörpers ist nun „geschlossen", das
heißt , es ist von der Bugkappe bis zur Heckspitze
fertig montiert . Uebrigens weist er nicht die
ursvrünalickl projektierte Länge von 248

Atel , u auf . Da der „LZ . 129" bei diesem
Ausmaß in der Marinehalle von Lakehurst,
wo er bei seinen Nordamerikafahrteu uuter-
gebracht .werden soll, nur in Schräglage Platz
gehabt haben würde , ist man auf den Ausweg
verfallen , ihm die Heckspitze um 2 Meter kürzer
zu macheu. Dadurch ist der neue Zeppelin nun
genau 10 Meter länger und dicker als der
„Graf Zeppelin ".

Auch die Verkleidung des Gerippes mit der
Außenhülle aus Baumwollstoff ist schon so weit
gediehen, daß am Vorderschiff kaum mehr ein
Blick ins Innere des Rumpfes gelingt . Vom
Bug bis über die im vorderen Drittel ein-
gebauten Passagierdecks hinaus schimmert be-
reits das fertige „Kleid" des „fliegenden
Hotels " im bekannten grausilbernen wetter¬
festen Anstrich. Nur ein paar kleine rechteckige
Felder an den Seiten und ein schmaler Strei¬
fen unten sind noch offengelassen, durch welch
letzteren man zuletzt noch die Gaszellen in den
Schiffsbauch einziehen wird , die ihm den nöti¬
gen Auftrieb verschaffen. So ist a«ch das bis¬
lang immer noch sichtbare Skelett der Fahr¬
gasträume verschwunden. Nur an dem langen
Band der Cellonfenster der Wandelgänge kann
man ihre Lage erkennen — ein ganz neuarti¬
ges Bild bei einem Zeppelin und dazu noch ein
äußerst faszinierendes . Sonst ist alles schon
von der schützenden Hülle verdeckt.

Neben der letzten Ausstattung der Passagier¬
decks und der Einrichtung der Führergondel ist
die Hauptarbeit , die noch geraume Zeit in
Anspruch nehmen wird , an den am Hinterteil
des Schiffskörpers befindlichen Stabilisie¬
rungsflächen und den mit ihnen verbundenen
Rudern zu leisten. Mit Hilfe von kunstvoll auf-
aerichteten Holztürmen wird in schwindelnder

Höhe Spant an Spant zum Leitwerk zujam-
mengenietet , nachdem am Hallenboden die ent¬
sprechende Vorarbeit durchgeführt worden ist.
Die Maschinenanlage zum Äntrieb des Schif¬
fes isi ebenfalls im Werden begriffen . Zwei
von den insgesamt vier großen Maschinen¬
gondeln , in denen die von Daimler -Benz kon¬
struierten Dieselmotoren Aufnahme finden,
hängen bereits am Gerippe . Und in der vor¬
deren Steuerbordgondel ist in diesen Tagen
sogar schon einer der 1200 PS . starken Schwer¬
ölmotoren provisorisch eingebaut worden . Er
hat bereits eine Reihe von Probeläufen absol¬
viert , um feststellen zu können, wie sich das
Schiffsgerippe bei laufendem Motor verhält.

So regen sich allenthalben an dem Riesen,
hoch oben unter dem Hallendach und unten im
Kielgang , in den beiden Decks für die Reisen¬
den und auch in der Putzigen Führergondel
fleißige Hände, um das Werk zu Ende zu brin¬
gen und den „König der Lüfte " in absehbarer
Zeit klar zur ersten Ausfahrt zu machen, die
man nicht nur diesseits , sondern auch jenseits
des Atlantiks mit immer gesteigerterer Span¬
nung erwartet . Dann wird , so hoffen alle, die
nnt Stirn und Faust an dem größten Luftschiff
der Welt mitgearbeitet haben — und mit
ihnen ganz Deutschland — der Sah seine Ver¬
wirklichung finden , der in einem Führer durch
die Friedrichshafener Werft steht: „An dieses
Schiff werden große Anforderungen gestellt,
aber es wird sie erfüllen, " und auch jener an¬
dere, der lautet : „Das deutsche Volk hat uns
in schlimmen Tagen durch seinen Opferwillen
die Fortführung des Zeppelinschen Werks er¬
möglicht — wir wollen durch bestmögliche
Arbeit unseren Dank abzustatten versuchen."

u. Z.
Kirchheim u . T ., 27. Sept . Gewaltige Ar»

b -leistungen wurden in letzter Zeit an der
Rc .chsautobahn bei Kirchheim u . T . voll¬
bracht . In einem tiefen Einschnitt nimmt
jetzt die vor kurzem fertig gewordene Straße
Lindorf —Oellingen ihren Weg unter der
Autobahn durch . Das Nnterführungsbau-
werk selbst ist an dieser Straße noch nicht in
Angriff genommen worden , dagegen ist man
bei der kurz darauf folgenden Ueberquerung
der Straße Kirchheim —Lindorf schon eifrig
dabei , die Fundamenticrungsarbciten für
das Bauwerk durchzuführen . Die Straße
Kirchheim —Reudern wird zur Zeit tiefer ge-
legt und das dort notwendige Unterfüh¬
rungsbauwerk erstellt . Die Unterführung
an der Hahnwaidstraße ist fertiggestcllt ; sie
ist 6,20 Meter breit und 4,50 Meter hoch.
Am Werkkanal der Firma Faber und Becker
ist man zur Zeit dabei , eine provisorische
Dükeranlage zu bauen , die dann später durch
die endgültige Ausführung ersetzt wird . Sehr
weit ist schon die Unterführung der Bahn¬
linie Kirchheim—Dettingen gediehen , diyech
die auch die neue Straße Kirchheim —Owen
führen wird . Für dieses stattliche Bauwerk,
das eine lichte Weite von etwa 34 Metern
und eine durchschnittliche Höhe von 8 Me¬
tern haben wird , sind die Gründungsarbeiten
fertiggestellt ; der eiserne Ueberbau der Brücke
ist noch im Werk und wird demnächst zur
Anlieferung gelangen . Ganz in der Nähe
dieser Unterführung befinden sich zwei wei¬
tere , schon fertiggestsllte Bauwerke : der Jau-
chernbach-Durchlaß und eine Feldwegbrücke.
Der weiter ostwärts befindliche Gießnaubach-
Durchlaß steht vor seiner Vollendung . —
Was im Gebiet des künftigen Autobahn-
hofs  noch aeleistet werden muß , kann man
daran ermessen, daß der Damm zwischen
Galgenberg und Äungcrberg etwa 300 000
Kubikmeter Auffüllmaterial erfordert . In
einem sehr regen Feldbahnbetrieb , dem
streckenweise drei Gleise zur Verfügung
stehen, werden die Erdmassen herangeschafft.
Bis jetzt wurden rund 100 000 Kubikmeter
bewegt . Im Gefolge des Baues der Neichs-
autobahn steht auch der Bau einer neuen
Straße Kirchheim —Owen , die bereits in An¬
griff genommen worden ist. So regen sich
unmittelbar bei Kirchheim viele fleißige
Hände , um das gigantische Werk rasch vor¬
wärtszutreiben . Schon setzen auch die Ar-
beiten bei Weilheim  ein , und bald wird
man in unserem Gebiet weitere Fortschritte
an der Straße Adolf Hitlers bemerken.

Der Erntedanktag 1935 steht im Zeichen
der Wehrmacht. Zusammen mit ihrem Füh¬
rer grüßen Bauern , Bürger und Arbeiter den
Wchrstand.

Donnerslag , 3. Oktober
5.45 Choral — Die Fahne rustl

Wetterbericht — Bancrninnk
6.00 Gymnastik l
8.30 Frtthkonzert

Von 7.00- 7.10: Frühnachrichtcn
8.00 Wnsserstandsmeldnngen
8.10 Gymnastik H
8.30 Funkwerbnngskonzert
9.00 Frauenfunk
9.13 Sendepause

10.15 Volkslieds .«»-«
10.43 Se «depa«se
11.00 „Hammer «sd Pflug"
12.00 MittagSkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzcrt
14.00 „Allerlei vo« Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.80 Franenftnud«

LtttLtgatzL"
16.00 Nachmittagsmusik
17.00 Nachmittagskouzert
18.80 „Von kupfernen Nesseln"
13.45 Kurzgespräch
10.00 Unterhaltungskonzert
20.00 Die Fahne rustl — Nachn^ 'M-

bienst
20.10 „Die Geisha"
21.00 „Lob des Schlases"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

nnd Sportbericht
22.20 Weltpolitischer Monatsbericht
22.40 Unterhaltungsmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik'

Freikag, 4. Oktober
5.45 Choral — Die Fahne rustl

Wetterbericht — Banerusunt
6.00 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Von 7.09—7.1« : Fruhnachrlchlen

8.00 Wasserstandsineldnngen I
8.10 Gymnastik H i
8.80 Funkwerbungskonzert !
9.00 Fraucnsunk
9.15 Sendepause

10.15 SchwäbischeStädiebilier
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pslng"
12.00 Bernhard Cttc u. seine Solisten
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Bernhard Ette «. seine Solisten
14.00 „Allerlei non Zwei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe d. Termine „Wledcr-

schenssciern alter Frontsoldaten"
Scndevanse

15.30 Kinderstunde
16.00 Unterhaltungskonzert
17.00 „Bunte Musik am Nachmittag
18.30 ..Landjahr ?"
19.00 Und jetzt ist Feierabend

20.00 Die Fahne ruft ! — Nachrichten¬
dienst

20.15 Stunde der Nation
21.15 Friedrich -Lienüard -Gcoenkstunbe
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wettcr-

und Sportbericht
22.20 Städtcborkampf Stuttgart -Berlin
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00—2.00 Unterhaltungskonzert

Samskag 5. Oktober
5.45 Choral — Die Fahne ruft!

Wetterbericht — Bauernfunk
6.00 Gymnastik I
6.30 Fröhliche Morgenmusik

Von 7.00—7.10: Frühnachrichtcn
8.00 Wasserstandsmelbungen
8.10 Gymnastik II
8.30 Funkwerbnnasr - urert
9.00 Sendepause

10.15 Für alle schasst — des Bauer«
Kraft

10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pflug'
12.00 „Buntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 „Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei biS Drei"
15.00 Hitlcriugcndsunk
16.00 „Der frohe Samstag -Nachmittag"
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 Das kurze Gedächtnis!
19.00 „Anstakt znm Erntedanktag 1935"
20.00 Die Fahne rustl — Nachrichten¬

dienst
20.10 Festkonzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Deutsche Roll -Hockey-Meisterschas«
22.40 Tanzmusik
24.00—2.00 Nachtmusik
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